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Donnerſtag, 17. Oktober. 


Zur europäiſchen Lage. 


Als Deroulede, der große franzöſiſche Nevanche⸗Apoſtel, 
im Jahre 1886 Rußland bereiſte und von den Chauviniſten 
der Hauptſtadt des Zarenreiches gefeiert wurde, hat er in der 
Weinlaune bei einem Feſteſſen in Petersburg die innerſten 
Gedanken verrathen, von denen das Franzoſenthum ſeit Jahren 
beherrſcht wird. „Nur im engſten Zuſammengehen Frankreichs 
und Rußlands“, ſo rief er pathetiſch aus, „liegt das Mittel 
zur Befreiung vom teutoniſchen Joch, welches Europa drückt. 
Was iſt in Wirklichkeit Europa jetzt? Ein großes gefnechtetes 
Land, deſſen Refidenz Varzin iſt!“ Dieſe wenigen Worte 
zeichnen in der That ganz treffend die internationale Lage, 
zetlich in einem anderen Sinne als ihn der Franzoſe hinein⸗ 
legen wollte. Der Ausſpruch, wenn man ihn aller aggreſſiven 
Momente entkleidet, zeigt einmal, wie tief die Jſolirung und 
bie damit verbundene Machtloſigkeit der franzöſiſchen Kriegs ⸗ 
beter gegenüber den Friedensbeſtrebungen des Dreibundes von 
ihnen empfunden wird, aber fie find auch andererſeite eine 
offene Anerkennung der Nichtigkeit dieſer Beſtrebungen, trotz 
ber Verbiſſenheit, die aus ihnen ſpricht. Seitdem haben die 
ruffiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen mancherlei Wandlungen er 
jahren. Ein Jahr darauf erhielten die unruhigen Köpfe in 
Frankreich einen vollſtändigen Abſagebrief, indem das amtliche 
ruſſiſche Organ, das „Journal de St. Petersbourg“ erklärte, 
gewiſſe Volksredner in Paris hätten den Namen Rußlands ges 
braucht um Wahlpropaganda zu machen. „Wir tadeln aufs 
Schärfſte ſolchen Mißbrauch. . und weiſen jede Solidarität 
mit Straßenrebnern zurück.“ Und wieder ein Jahr ſpäter war 
man in Petersburg auf den Dreibund übel zu ſprechen. 

Als Erispi im vorigen Jahre dem Kanzler in Friedrichs⸗ 
ruh einen Beſuch abſtattete, da ſchrieben die „Mos kowskija 
Wedomoſti“: „Deutſchland habe feinen „ererbten Traum“ noch 
nicht aufgegeben, der oberfie nicht uneigennügige Leiter der 
europäiſchen Politik zu fein und mit Hilfe der Friedensliga und 
ihrer beständigen ſyſtematiſchen Bedrohung des Friedens auch 
Hußland dem deutſchen Einfluß unterzuordnen. Wie auch das 
e ultat dieſer neuen Verſchwörung ausfallen möge, die Liga 
rage den Keim des Krieges in ſich ſelbſt.“ Sieht man bei 
biefer Aeußerung von allen boshaften beabſichtigten Seitenhieben 
ab, fo gleicht fie der Derouledes wie ein Ei dem anderen; der 
Anterſchied liegt böchſtens darin, daß jene in Dur, dieſe in Moll 
gestimmt iſt; im Uebrigen iſt es derſelbe Vorwurf, der erhoben 
wird, daß der Dreibund die übrigen Mächte terrorifire und 
ihnen ſeinen Willen, nämlich Frieden zu halten, aufzwinge, 
denn ein anderer Wunſch liegt dieſer Vereinigung nicht zu 
Grunde. Können wir, bie wir als Weltkind zwiſchen den Pro» 
bheten rechts und links ſitzen, es hiernach nur mit Genugthuung 
upfinden, wenn fie beide dieſelbe grießgrämige Melodie vartiren, 
e muß uns doch andererſeits eine Bemerkung zum Nachdenken 
dulfordern, die der Rufe hinzufügte: daß der Dreibund die 
Reime des Krieges in ſich berge. Iſt dem wirklich jo? Ja und 
nein. Abſolut genommen haben die vereinigten Mächte nur 
das Beſtreben, den europäiſchen Frieden zu wahren, aber anderer 
eits bietet der eherne Panzer der unaufhörlich wachſenden 
Kriegs rüſtungen durchaus kein friedliches Bild. 


Seit dem Jahre 1871 iſt Mitteleuropa von keinem Kriege 


beimgefucht worben. Wohl hat im Oſten unſeres Erdtheils die 
Kriegsfurie gewüthet, und im Weſten, in Spanien, iſt im Bür⸗ 
kriege Blut gefloſſen, aber den Völkern im Herzen Europa's 
ub kriegeriſche Unruhen ſeit 18 Jahren erſpart geblieben, und 
mit Recht hat man unſer Kaiſerhaus und den Leiter der 
äußeren Politik deswegen geprieſen, weil die Erhaltung des 
Friedens hauptſächlich ihnen zu danken iſt. Wenn wir ſedoch 
agen, ob denn die Völker zum rechten Genuſſe der Segnungen 

‚ Mejes‘ Friedens gekommen find, dann mi ſſſen wir, leider, mit 
einem Nein antworten. Fortwährend hat die Beſorgniß geherrſcht, 
daß Über kurz ober lang ein Krieg ausbrechen werbe, und die 
Felge davon war, daß unſere leitenden Staate männer unaus⸗ 
geſetzt bemüht waren, neue Garantieen des Friedens zu ſchaffen. 
Diele beſtanden einmal in der Aufrechterhaltung freundſchaftlicher 
Beziehungen zu den dem Dreibund naheſtehenden Mächten, und 
daun in der achtunggebietenden und furchterregenden Vervoll⸗ 
Länbägung der militäriſchen Rüſtungen. Dieſe beiden Mittel 
ehen eigentlich im vollſtändigen Gegenſatz zu einander, und in 
ihrer Verſchiedenheit kennzeichnen fie den Charakter unferer Zeit. 
Das Prinzip, durch die Furcht vor dem militärischen 

: Mebergewicht die anderen Staaten zum Frieden zu zwingen, 
n ſeit noch nicht 40 Jahren in Europa herrſchend geworden. 
Ert ſeitdem Napoleon III. die Krone Frankreichs an ſich ge⸗ 
riſſen hatte, iſt der Grundſatz, daß die beſte Friedensbürgſchaft 
eine ordentliche Kriegs rüſtung ik, für die Kabinette maßgebend. 
Er III. verficherte der Welt, das Kaiſerreich ſei der 


Friede, trozdem wartete er nur auf eine günſtige Gelegenheit, des Schulauf ſchtsg'ſetes vom 11. März 1872 den Gemeind 


um den Frieden zu brechen, als deſſen Förderer und Schützer 
er ſich hinſtellte. Nach ſeinen Siegen, die er im Jahre 1859 
in Italien errungen, begannen auch die übrigen Mächte mit 
allen Mitteln und Kräften zum Kriege zu rüſten. Ganz beſonders 
umſichtig geſchah dies auf Seite Preußens, das denn auch dazu 
berufen war, im Verein mit den übrigen deutſchen Staaten den 
„Schirmer des Friedens zu ſtürzen“ und nach Begründung des 
deutſchen Reiches die erſte Militärmacht zu werden. Nachdem 
Preußen⸗Deutſchland dieſen Rang erreicht, iſt der Wettſtreit der 
Staaten, ſich gegenſeilig in Kriegsrüſtungen zu überbieten, erſt 
recht allgemein geworden, und indem jeder Staat auf dieſe 
Weiſe zur Wahrung des Friedens beizutragen bemüht iſt, hat 
ſich immer mehr die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß — wie 
auch Feldmarſchall Moltke unum vunden im Reichstage erklärt 
hat — durch die Rüſtungen ein auf die Dauer unerträglicher 
Zuſtand geſchaffen ſei, dem nothwendiger Weile ein Krieg folgen 
müſſe, der die Entſcheidung über die Zukunft Europas brin⸗ 
gen werde. 

Welcher Art die Zukunft ſein wird, das iſt ein großer 
Gegenſtand der Beſorgniß, und alle Kriegsrüſtungen, alle Bes 
mühungen der Staatsmänner laufen darauf hinaus, deshalb 
die Friedensgarantien zu verſtärken; dieſe müſſen indeß ſchließ⸗ 
lich einmal eine Grenze finden an der Steuerkraft des Landes, 
an dem unerbittlichen Gleichgewicht des Staatshaushalts. Fürſt 
Bismarck hat bei den letzten Reichstagsverhandlungen über das 

Septennat ein treffendes Bild von den beiden Wanderern ange⸗ 
wendet, die nebeneinander mißtrauiſch im dunkeln Wald gehen; 
wenn der Eine etwas knacken hört, glaubt er, es ſei der ſchuß⸗ 
fertige Revolver des Nachbars, und ſchießt ſchon los. 
dieſer Situation zu Frankreich und Rußland hat ſich ſeither 
wenig geändert, ſie hat jahrelang mit geringen Schwankungen 
fortgedauert, und wir wünſchen ihr noch einen recht langen 
Beſtand. Iſt Me auch nicht grade beſonders behaglich, jo iſt fie 
doch auch nicht unbedingt unerträglich. 
I 
ö Deutſchland. 
Berlin, 16. Oktober. 

— Unter dem 1. Juli d. J. hat der Miniſter der Un⸗ 
terrichts angelegenheiten unter Verſag ung der Geneh⸗ 
i migung für ein ihm vorgelegtes Statut üver eine zu er rich ⸗ 
tende ſtädtiſche Schuldeputation ſich gleichzeitig über die 
Bildung ſolcher Deputationen, die Anſtellung von Stadiſchul⸗ 
inſpektoren und die Stellung der Rektoren ſtädtiſcher Schulen 
dahin ausgeſprochen: 

„Zunächſt iſt es grundſätzlich nicht ſtatthaft, in ein derartiges 
Statut Vorſchriften aufzunehmen, welche die Befugniſſe der Schulde⸗ 
putation gegerüber der ſtaatlichen Schulaufſichtsdehörde feſtzulegen bes 
ſtimmt find. Ich würde deshald die Faſſung des 8 2 des vorgelegten 
Statuts auch dann beanftanden müſſen, wenn nicht das darin der 
Stadtſchuldeputation zugeſchriebene Vorſchlagsrecht für die Beſetzun 
von Lehrerſtellen der geſetzlichen Grundlage entbehrte. Soll die Bil⸗ 
dung einer Stadtſchuldeputation ſtatutariſch geregelt werden, ſo hat ſich 
das Statut auf diejenigen Vorſchriften zu beſchränken, welche die Art 
der Zuſammenſetzung, die Wahl und die Amtsdauer der itglieder 
betreffen. Die näheren Beſtimmungen über den Geſchäftskreis der 
Stadtſchuldeputation mögen in einer Geſchäftsanweiſung getroffen wer⸗ 
den, welche der Genehmigung und eventuellen Abänderung der Regie⸗ 
rung unterliegt. Sodann wird im § 3 des vorgelegten Statuts die 
Zuſammenſetzung der Stadtſchuldeputation in einer Weiſe geregelt, 
welche von den allgemeinen Vorſchelften der Inſtruktion vom 26. Juni 
1811 ſehr weſentlich abweicht, opne daß Gründe für dieſes Verfahren 

erſichtlich find. Endlich vermiſſe ich den Nachweis, daß ein Bedürfniß 
deſteht, an die Stelle der vorhandenen Schulkommiſfſon eine Stadt⸗ 
Schuldeputation zu ſetzen und neden dem königlichen Kreisſchulinſpektor 
einen ſtädtiſchen Schuſinſpektor anzuſtellen. Bereits in der Inſtruktion 
vom 26. Juni 1811 iſt auf den Geſichtspunkt hingewieſen, daß den 
Rektoren der größeren Schulen innerhalb des durch die Geſetze Des 
' Staates nen oder noch zu beitimmenden Geſchäftskreiſes die 
freieſte Wirkſamkeit zu laſſen ſei, und es iſt deshalb den Schuldeputa⸗ 
tionen zur Pflicht gemacht, ſich einer poſttiven Einmiſchung in den 
amtlichen Wirkungskreis der Rektoren gänzlich zu enthalten. Die hohe 
Entwickelung, welche unſer ſtädtiſches Volksſchulweſen ſeitdem genom⸗ 
men hat, und die nicht geringen Anforderungen, welche an die Leiter 
rielgliedriger ſtädtiſcher Schulfyfteme geſtellt werden, weiſen darauf 
bin, dieſe Grundſätze der Inſtruktion vom 26. Juni 1811 nach der 
ichtung weiter auszubauen, daß die Rektoren, was den inneren Be⸗ 
trieb der Schulen anlangt, in der Regel mit denſelben Befugniſfen 
ausgeſtattet werden, welche bei kleineren Schulen den Drts-Schulinfvet- 
toren zuſtehen, und daß, unter Abſtandnahme von der Bes 
ſtellung beſonderer Orts ⸗ Schulinſpektoren, die unter der Lei⸗ 
tung von Rektoren ſtehenden, alſo die ſechs⸗ und mehrklaſſigen 
Schulen direkt den Kreis Schulinſpektoren unterſtellt werben. 
NE Gegenſatz hierzu wird für eine Häufung von Auf⸗ 
chts behörden geplant, welche unter ſich nicht in einem nothwendigen 
Zuſammenbange nach der Perſon ihrer Mitglieder ſtehen, welche in 
ihren Beſugniſſen ſchwer gegen einander werden abgegrenit werben 
können und welche die Gefahr einer unzuläſſigen Ein e 
inneren Untetrichtsbetrieb um fo mehr in ſich tragen, als keiner 
dieſer Aufſichts behörden den Rektoren ein Platz eingeräumt werden ſoll. 
Im Allgemeinen gehe ich davon aus, daß die im Artikel 24 der “ 
erg vom 31. Januar 1860 der Gemeinde zugeſprochene 

g der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule und die im § 3 
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Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der 
Seite 30 Pf., in derAbendausgahe 30 Pf., an bevor- 


Morgenausgabe 20 Pf. auf der letzten 
or Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 


und 
deren Organen vorbehaltene Theilnahme an der Schulauffick ihren 
beſtimmten Inhalt nur im Wege der Geſetzgebung finden können, und 
daß, dis dies e in den ſeitherigen Einrichtungen, wie ſie ſich 
ſehr mannichf 
ernſter Mißſtände eine Aenderung zu treffen iſt. 

— Nach der „Post“ wird im neuen Militäretat zweil⸗ 
fells® die Ergänzung der noch aus vier Geſchützen beſtehenden 
Friedens batterie auf ſechs Geſchütze enthalten ſein. Es 
handelt ſich noch um 65 fahrende, 19 reitende Batterien in 
Preußen, 2 reitende Batterien in Sachſen, 6 fahrende Hat 
terien in Württemberg, 16 fahrende, 4 reitende Batterien in 
Bayern, alſo im Ganzen um 87 fahrende, 25 reitende Bat⸗ 
terien, während ſich bereits 230 fahrende, 22 reitende Bat ⸗ 
terien auf dem hohen Etat befinden. Eine Gleichmäßigkeit in 
dieſer Hinficht ſei ein dringendes Erforderniß, um fo mehr, als 
die neuen reglementariſchen Vorſchriften der Feld Artillerie ohne 
die volle Zahl der Geſchütze in der Batterie illuſoriſch bleiben, 
ja ſogar noch die Beigabe einiger beſpannter Munitionswagen 
erfordern, was bisher nur bei einer geringen Zahl von Bat⸗ 
terien erfolgt iſt. 

— Die zur Zeit in Berlin weilenden britiſchen Marine⸗ 
Offiziere hatten ſich vorgeſtern Mittag zum Reichskanzler 
FJürſten v. Bismarck nach dem Reichskanzlerpalais begeben. 
Am geſtrigen Nachmittage waren dieſelben einer Einladung des 
engliſchen Botſchafters, Sir Edward Malet, gefolgt und ſind 
heute Vormittag abgereiſt. 

— Heute feiert in ländlicher Zurückgezogenheit der Direk 

tor im Miniſterium der geiſilichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 

angelegenheiten, Wirkliche Geheime Rath Dr. Johann Julius 

Edmund Greiff fein 50 jähriges Dienſtjubtläum. Anläßlich 

desſelben iſt ihm vom Kaiſer der Rothe Adler⸗Orden I. Klaſſe 

verliehen worden. 
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— Eine Theuer ungszulage fol der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge im nächſten ſächſiſchen Landtage ſeitens der Regie⸗ 
rung für die unteren Bahnbedienſteten verlangt werden 
und eine bezügliche Vorlage der Landesvertretung zugehen. 
Am 12. d. M., Abends 7 Uhr, verſammelte ſich die Jause 
ſtiſche Geſellſchaft zum erſten Male nach der Sommer⸗Pauſe 
unter Vorſitz des Herrn Reichbank⸗Uize⸗Präſtdenten Dr. Koch, welcher 
zahlreich eingegangene Bücher vorlegte. Den Vortrag hielt Herr 
i Fandrichter Dr. Kronecker über den Nothſtand und deſſen Behand⸗ 
lung im Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuches für das 
deutſche Reich. Er gad zunächſt eine geſchichtliche Ueberſicht über die 
Entwickelung des Nothſtandbegriffes im römiſchen Recht, den deutſchen 
Rechtsquellen, den neuen Geſetzbüchern, der Praxis und der Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſowohl nach der ſtrafrechtlichen als nach der zioiliſtiſchen Seite, 
childerte ſodann die ungemein eingeſchränkte Anerkennung der Straf⸗ 
ſigteit von im Nothſtande verübten ftrafbaren Handlungen in 8 54 
des Strafgeſetzbuches und wies nach, wie wenig ſich dieſelbe mit dem 
wieder nach anderer Richtung eingeſchränkten 8 187 des genannten 
Entwurfs decke welcher jedenfalls einer Erweiterung dedürfe wie auch 
bereits Prof. v. Liszt gefordert hat. An die durch intereſſante Bei⸗ 


| ſpiele aus der Praxis veranſchaulichten Ausführungen knüpfte fich 
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keine Diskuſſion, odwohl der Vorfigende dazu aufforderte. 

— Aus dem Bericht über die Verwaltung der Reichseiſen⸗ 
bahnen in Elſaß- Lothringen für 1880—89, der ſoeden erſchienen iſt, 
iſt zu erſehen, welchen ungünſtigen Einfluß der Paßwzang auf 

die Verkehrsentwicklung gehabt hat. Der Bericht ſelbſt macht Darüber 
folgende Angaben: Im Verkehr mit der franzöſiſchen Oſtbahn wurden 
befördert 1888 89 379 489 (im Vorjahre 561 162) Perſonen, urd die 
nnahme fiel von 966 000 auf 623 000 Mark. Im öſterreichiſch⸗deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verkehr fiel die Zahl der Reiſenden von 27 542 auf 
22 750 und die bisherige Einnahme von 266 000 auf 225 000 Mark. 
Der Verkehr zwiſchen Frankreich und der Schweiz, über Alt⸗Münſterol 
und Mühlhausen, fiel von 17984 Reiſenden auf 2979 und die bis⸗ 
berige Einnahme von 114 000 Mark auf 18 000 Mark. Ebenſo find 
gefallen der Verkehr mit London über Bettingen. D.⸗Avricourt und Alt⸗ 
ünfterol, der badiſche Verkehr, der Verkehr mit Belgien der Verkehr 
mit den ſchweizeriſchen Bahnen, der Rundreiſe⸗Verkehr Paris» Paris, 
und Abe bedeutend der Verkehr zwiſchen Belgien und Italien, ſowie 
der Rundreiſeverkehr mit Italien. Es haben alſo nicht nur der direkte 
Zufluß und die direkte Durchreiſe von Perſonen aus und nach Frank⸗ 
reich gelitten, ſondern es hat überhaupt, den internen deutſchen Verkehr 
ausgenommen, die Zahl der Reiſenden ſich vermindert. Im Jahre 
1888—89 find in Straßburg zus und abgereift, 2 221 161, (im Vorfahre 
2292 912) Perſonen, Mühlhauſen 1 753 738 (1 771 271), Metz 1162309 
(1253 330). Dieſe Zahlen weiſen ſprechend die materielle Schädigung 
nach. Offtziös wird gegenüber der Angabe eines Pariſer Blattes 
neuerdings wieder nachdrücklich verfichert, daß weder an den Paßvor⸗ 
ſchriften noch an der Handhabung derſelben an irgend einer Stelle eine 
Aenderung eingetreten iſt. 

— Im freiſinnigen Bezirksverein der Halleſchen Thorbezitke 
krach am Montag Adend der Adg. Dr. Otto Hermes über die poli⸗ 
tiſche Lage. Derſelbe hod hervor, wie der jetzige Reichstag die denkbar 
höchſten Steuern und Zölle bewilligt babe, ferner die Millionen für 
eine ganz unſtchere Kolonialpolitik, die fünfjährige Legislaturperiode de. 
Bei den bevorſtehenden Wahlen müſſe ſich das Volk dieſer Leiſtungen 
erinnern und ſich nicht wieder durch irgend eine Wahlparole erfinderifcher 
Kartellbrüder ins Bockshorn jagen laſſen. Deucſchland ißt jetzt, infolge 
unſerer e das theuerſte Brot der Welt, und wir ſind 
ſowohl auf wirthſchaftlichem, wie politiſchem Gebiete durch den Weiche: 
tag in das reaktionäre Fahrwaſſer gekommen. Die Kartellmehrheit folge 
dem Reichskanzler blindlings und deuge ſich vor feiner Herrlichkeit, das 
Volk aber müſſe dafür ſorgen, daß im nächſten Reichstage wenigſtens 
von dieſer Mehrheit nicht mehr die Rede iſt. Auch die neueſten 
gebungen deweiſen deutlich, daß die reaktonäre Politik, in welcher wir 
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ig örtlich ausgebildet haben, nur bei dem Vorliegen 
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auf das Stück Hornvieh an Fracht gezahlt wird und das 


ſtecken, nicht um eines Haares Breite verändert wird. Nur wenn der 
freifinnige Gedanke im deutſchen Reiche lebendig bleibt, könne das 
deutſche Volk werden, was Kaiſer Friedrich von ihm erwartete: ein 
ort der ini Wohlfahrt und Geſittung! An den mit lebhaften 
eifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine Beſprechung der bes 
vorſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen. 

— Die 1 Ztg.“ erklärt, daß die Richtigkeit ihrer Behaup⸗ 
tung. Herr v. Puttkamer hade die Auswahl der zur Walderſee⸗ 
Verſammlung Einzuladenden vorgenommen und weder der damalige 
Prinz Wilhelm, noch der Graf Walderſee hätten von der Einladung 
Stöckers Kenntniß gehabt, ihr von unterrichteter Seite verbürgt und 
beftätigt werde. Die „Kreuzztg.“ bleibt trotzdem auf Grund der in 
ne befindlihen Aktenſtücke dabei, daß dieſe Behauptung 
unrichtig ſei. 

— Die Berliner konſervative Geſammtvertretung wird 
am nächſten Freitag in der Tonhalle eine große Verſammlung ab⸗ 
halten, in welcher Profeſſor Adolf Wagner die Stellung der ſo⸗ 

enannten Berliner Bewegung zum Kartell darlegen fol. Eine Be⸗ 
fai über eine deſtimmt formulirte Erklärung wird nicht bes 
ab 5 
5 — Petition der oberſchleſiſchen Gemeinden Ros⸗ 
dzin und Schoppinitz, die Geſtattung der Schweineeinfuhr auch 
auf ihre Orte auszudehnen, hat der Reichskanzler abgewieſen mit 
dem Beſcheide, daß die jetzigen Erleichterungen der Schweineeinfuhr 
ausreichend ſeien. . 

— Wiederholt wurde engliihen Blättern von einem Streite 
gemeldet, welcher bei Wanga zwiſchen Deutſchen und Engländern 
ausgebrochen ſei; zuletzt hieß es. S. M. S. „Carola“ wäre deshalb 

um Mani hingefahren. In dem deutſch⸗ englifchen Vertrage vom 
1. November 1886 war als Grenze der beiderſeitigen Intereſſenſphären 
der Fluß Umde oder Wanga dezeichnet worden. Dieſe Angade genügte 
ſo lange, als man auf beiden Seiten nicht an die Ausnutzung des 
fraglichen Gebiets ging; jetzt aber, da die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft die ſüdliche, die dritiſch⸗oſtafrikaniſche aber die nördliche Küſte in 
Pacht genommen hat und eine genaue Abgrenzung nothwendig wird, 
eigt ſich, wie fo oft in Afrika. daß die Angabe im Abkommen abge⸗ 
ndert werden muß. Nach Einigen iſt Wanga gar kein Fluß, ſondern 
ein Ort ſüdlich vom Umbe; nach Anderen find Umbe und Wanga zwei 
verſchiedene Flüſſe. Darüber müſſen erſt genaue Feſtſetzungen erfolgen. 
Hierzu kommen noch mehrere andere Streitpunkte. Die deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft z. B. erhebt privatrechtliche Anſprüche auf einige 
Gebiete innerhalb der engliſchen Sphäre; die britiſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft will aber dieſe nicht anerkennen. 

Bremen, 15. Oktober. Der neu erbaute Zentral bahnhof if 
heute Morgen dem Verkehr übergeben worden. Die erſten ein⸗ und 
ausfahrenden Züge waren feſtlich geſchmückt. Eine große Menſchen⸗ 
menge war anweſend. 

Tönning (Schleswig), 14. Oktober. Seitdem die Einfuhr des 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Viehes nach England verboten iſt, alſo 
ſeit dem Monat Mai dieſes Jahres, liegen die beiden großen Dampfer 
der Tönninger Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft „Schleswig“ 
und „Dithmarſchen“ unthätig an der hieſigen Schiffs brücke. Es it 
jetzt Diefelben anderweitig zu verwenden. Zu dieſem Behufe wird 
„Schleswig“ nächſtens nach Amerika gehen und die Direktion der 
Geſellſchaft wird verſuchen, das Schiff dort für den Viehtransport 
von Amerika nach Liverpool zu verchartern. Sollte dieſer Verſuch 4. 
lingen, jo würde „Schleswig“ voraus ſichtlich ein vorteilhaftes Ges 
ſchäft machen, da für dieſen Transport zur Zeit 4 N 

m 
Stande fein ſoll. für eine jo weite Seereiſe etwa 450 Stück Groß⸗ 
hornvieh einzunehmen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Ueber die Affaire Stroßmayer wird der „Agramer 
Ztg.“ von Eſſeg gemeldet: Als Bijtof Stroßmayer das 
Kirchengut im Jahre 1850 übernahm, war der Stand der 
herrschaftlichen Wälder ein vorzüglicher und der hierbei amtirende 
Experte des Finanzärars erwähnt in ſeinem Berichte, daß der 
Satz, wonach Slavonien ein Waldmeer fei, mit vollem Rechte 
angewendet werden kann. Die Forſte des Djakovaer Bisthums 
halten bis zu den in letzter Zeit erfolgten großen Devaſtatio⸗ 
nen den Charakter von Urwäldern von vollem Eichenbe ſtande; 
die Natur hat fie allein großgezogen und in dieſem Zuſtande 
hat fie bis zu dem jetzigen Nutznießer jeder Biſchof erhalten. 
Sowohl Bischof Krtica als auch Biſchof Mandics, die früheren 
Nutznießer dieſes Bisthums, haben die Wälder geſchont und 
auch die Biſchöfe Raffay, Sucles und Kukovles, haben eine 
rationelle Bewirthſchaftung beibehalten. Seit der Uebernahme 
dieſes Kirchengutes durch Biſchof Stroßmayer iſt für die herr⸗ 
n Forſte eine andere Aera eingetreten. Was die vor⸗ 


maligen Nutznießer geſchont haben, das wurde in den letzten 


vierzig Jahren mit geringer Ausnahme ganz devaſtirt. Der 
größte Theil der Diakovaer herrſchaftlichen Wälder liegt im 
Mittelgebirge, der kleinere dagegen in der Ebene und es um⸗ 
faßt der geſammte Waldbefig der Herrſchaft Diakovar 27,000 
Joch. Nach vorliegenden Berechnungen hat Biſchof Stroß⸗ 
mayer im Laufe der Jahre um 386,178 Kurrentmeter Holz 
mehr geſchlagen als er ſchlagen durfte. In den Dlakovarer 
Forſten ſind heute keine Eichen vorhanden. Die Konſequenzen 
dieſes Vorganges zeigen ſich darin, daß alle Wälder große 
Blößen aufweiſen, und daß in den Wäldern nur die für mer⸗ 
kantile Verwendung ungeeigneten Eichenſtämme verblieben find. 
Der Referent wies in der Sitzung darauf hin, daß durch dieſe 
Art der Abholzung die natürliche Aufforſtung verhindert und 
der Beſtand der künſtlich aufgeforſteten Flächen in Frage ge⸗ 
ſtellt werde. In dem Berichte wird weiter nachgewieſen, daß 
der Mißwirthſchaft der Forftverwaltung ſelbſt nahezu tauſend 
Stück ſogenannte Mutter» oder Samenbäume, welche felbit der 
ärmſte Bauer in feinem Wäldchen ſchont und an welche ſich 
auch nie ein Forſtfrevler heranwagt, zum Opfer fielen. Nach 
ſachlich gehaltener Darſtellung der Zuſtände, welche bisher auf 
der Herrſchaft Djakovar jedem Geſetze und jeder Verfügung 
hohnſprechend herrſchten, beſchloß, wie ſchon mitgetheilt, der 
Komitats⸗Verwaltungsausſchuß unter Vorſitz des Obergeſpans 
Dr. Theodor Grafen Pejacſevics und des kroatiſchen Landtages 
einſtimmig die Verhängung der Sequeſtration über die biſchöf⸗ 
liche Forſtverwaltung in Djakovar. 


Fraukreich. 

* Baris, 13. Oktober. Ein Reporter des „Soleil“ hat 
den König Milan in dem Hotel Bedford eufgeſucht und 
mit ihm eine lange Unterredung gehabt. Der König iſt entzückt 
über Paris, das er ſeit ſechszehn Jahren zum erſten Male 
wiederſieht, und erinnert ſich gerührt der Jahre, die er zu feiner 
Ausbildung hier verlebte. Er ſchmeichele ſich ſogar, in jener 
Zeit „franzöſiſche Ritterlichkeit gelernt, und im Verkehr mit der 
Königin Natalie in Anwendung gebracht zu haben.“ Veelleicht 
wäre es ritterlicher geweſen, wenn König Milan ſeine Gemahlin 
dem fremden Gaſte gegenüber etwas milder beurtheilt hätte: 
„Sie will“, ſagte er wegwerfend, „in Belgrad die etwas melo⸗ 
dramatiſche Rolle fortſetzen, die fie in ganz Europa geſpielt hat. 
Sie neigt zur Uebertreibung, zum Theatraliſchen hin . . Ja, 
ich weiß wohl, ich habe bei Vielen den Ruf eines Henkers und 
ſie iſt eine Märtyrerin; aber wenn man wüßte, wie phan⸗ 
taſtiſch, wie herrſchſüchtig fie iſt! Um mich eines Pariſer Aus ⸗ 
drucks zu bedienen, — bitte, entſchuldigen Sie dieſe Erinnerung 
von der Schulbank — fie liebte „le boucan“.“ (Dieſes Wort 
bedeutet ſo viel als Lärm. Bekanntlich hat Paul de Caſſagnac 
den Ausdruck, wegen deſſen der König den Reporter um Ver⸗ 
zeihung bittet, ſchon längſt im Palais Bourbon und in der 
Preſſe einbeimiſch gemacht und hält ſich zum Mindeſten für den 
Pathen deſſelben vor der Oeffentlichkeit.) Milan verſicherte 
dann noch, die Königin allein wäre ſchuld an all' den Unan⸗ 
nehmlichkeiten ihres jetzigen Aufenthalts in Belgrad, und ver⸗ 
wahrte fi gegen die ihm zugeſchriebene Abſicht, früher oder ſpäter 
wieder von dem ſerbiſchen Throne Beſitz zu ergreifen. 


Belgien. 
* Brüffel, 13. Oktober. Der Aufruf der vereinigten 
Liberalen, vor Allem aber die Thatſache, daß die Einheit 
der Partei hergeſtellt und das Zuſammengehen der beiden 
Fraktionen geſichert iſt, wird von den Liberalen aller Schatti⸗ 
rungen im ganzen Lande freudig begrüßt. Zahlreich find die 
Kundgebungen, welche aus dieſem Anlaſſe in den Blättern der 
Partei erſcheinen. Erfreulicherweiſe zeichnen ſich diesmal die 
Doktrinären hierin aus, indem fie mit der Anerkennung des 


Aufrufes nicht kargen, beſſen wichtigſte Sätze doch gerade auf 


ſchaftliche 


SEE 


Die Ausſtattung der Prinzeſſin Sophie 


zählt weit über dreißig der koſtdarſten Roben; ſiiebenundzwanzig Ders 
elben find in Berlin gefertigt, fie find aus den Ateliers der Geſchwiſter 
Fg und des Hoflieferanten D. Petrus hervorgegangen. Das von 
„Petrus zuſammengeſtellte 8 in weißem, ſchweren Atlas, 
das Tablier deſteht aus koſtbarem Silberdrokat, worauf werthvolle 
venetianiſche Spitzen berabfallen. Die Taille iſt vorn reich in Silber 
geſtickt, ebenfo die mächtige Schleppe, die bereit im Kunſigewerhe⸗ 
muſeum ausgeſtellt war. Geſchmückt iſt dieſe wahrhaft königliche 
Toilette mit Guirlanden und Tuff aus Orangen und Myrthen. Von 
nicht minder entzückender Pracht iſt eine große Dinerrobe aus weißem 
erépe de Chine mit reicher Goldſtickerei und Goldfranzen, mit einem 
Ueberkleid und der Schleppe in Goldbrokat und Yabot aus Strautzen⸗ 
edern. Zu derſelben Robe iſt auch eine geſchloſſene Taille geliefert. 
Reberaus wirkungsvoll iſt eine Robe aus Pompadourſtoff mit ſpitzen⸗ 
überdecktem Einſatz in lachsfarbiger Seide. Die Taille iſt vorn und 
binten etwas ausgeſchnitten. Eine Ballrode in roſa erépe de Chine 
iſt an der viereckig ausgeſchnittenen Taille und am Devant mit Spitzen 
beſetzt. Ungemein zart iſt eine Rohe aus tüllartigem Stoff mit Atlas⸗ 
eifen und kleinen eingeſtickten Blumen. Eine Dinerrode aus blauem 
en Damaſſé hat einen Devant in koſtbarer, feinfter Seidengaze, 
die in kunſtvoller Weiſe mit Blumen deſtickt iſt. Auch zu dieſem 
Koſtüme iſt eine zweite bohe Taille geliefert. Durch den reichen Schmuck 
in Handſtickerei dürfte ein Kleid aus gelbem Tüll Bewunderung er⸗ 
regen. Die Stickerei zeigt theils farbige Blumen, theils an der Taille 
und am Devant entlang goldene Arabesken. Eine kurze Robe in lila 
Royal⸗Seide ift reich mit gleich arbigem Band und weißer Seidengaze 
deſetzt. Eine Geſellſchaftsrobe aus ſchwerer ſtumpfgrüner Seide iſt 
eichfalls mit Seidengaze und roſa Stoffpuffen garnirt. Eine zweite 
er Taille zeigt einen Jadot aus Seidengaze. Von vornehmer Eins 
fachbeit ift ein weißes erspe de Chine- Kleid, nur mit weißen Spitzen 
und Band befegt, Unter den von Geſchwiſter Friſcheiſen gelieferten 
Roden entzückt vor allem eine Dinertotlette: Taille und Schleppe aus 
cremefarbigem, großgeblümten Damaſt, während der Devant aus 
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und Silberbrofat und Ueberkleid in 
goldfarbigem und weißem Tüll, garnirt mit Moireeband und Gold⸗ 
ſtickerei, ſowie angewedter Straußfederfranze. Ein kurzes, ſchwarzes 
peau de soie- Kleid hat Devant und Taillengarnitur in echten Spitzen 
von hohem Werth. Ein kurzes weißſeidenes Kleid iſt an Rock und 
Tail e mit reicher weißer Lederſtickerei befegt, ein kurzes, grau geſtreiftes 
Molreekleid endlich hat als wirkungsvollen Schmuck Broderieen in 
Seide und Gold. Unter den von der Firma D. Petrus gelieferten 
Straßentoiletten iſt beſonders geſchmackvoll eine ſilbdergraue Seidenrobe 
mit Boflamenterie aus Silber und grauer Seide. Reiche Stickerei 
und Spitzenſchmuck weiſt eine kurze graue Robe aus zarter Voileſeide 
auf, in blau und weißer Foulardſeide iſt eine Robe hergeſtellt, deren 
Devant mit cröpe de Chine beſetzt iſt. Von gediegenem Werth iſt 
eine Robe in ſchwarzem Damaſſé mit Tablier, welches über und fiber 
mit Jet denäht iſt. Zu der Robe gehören zwei Taillen. Von duftiger 
Zartheit iſt eine Rode aus Seide, lachsfardig und weiß breit geftreift, 
im Muſter Aehren zeigend und mit geſtickter Seidengaze garnirt. 
Endlich iſt noch ein Klei in Créme⸗Voileſtoff mit Spitzen zu erwähnen. 

ur Ausſtattung gehören u. a. auch noch fünf kleine Hüte zu Viſiten. 

eſonders zierlich iſt ein kleines weißes Hütchen mit weißer Borderie, 
Goldſpitzen und Federtuff, ein zweites weißes Hütchen iſt mit Sammet⸗ 
blumen delegt und mit Goldſpitzen und weißer, ins Roſa Übergehender 
Feder garnirt, ein kleiner 8 Sammethut iſt mit Jet deſetzt und 
trägt rothe Federn, ein dunkelblauer Sammethut ift in Silber und 
Blau beſetzt und trägt marine⸗blaue Federn, der letzte der kleinen Hüte 
endlich iſt mit ſchwarzen Spitzen und Reiherfedern garnirt. Außerdem 
erhielt die hohe Braut elf Garnituren aus Blumen und Federn. — 
Endlich hat D. Petrus auch koſtbare Umhänge und Mäntel für die 
Ausſtattun geliefert, fo einen weißen Umhang aus Wolle, einen 
ſchwarzen Per enumhang und den Reiſemantel. 


* Die „Derſhawa“, auf welcher der Zar feine Seereiſen unter: 
nimmt, ift ein hübſcher Dampfer mit zwei Schornſteinen; die Einrich⸗ 
tung des Schiffes iſt gediegen, aber keineswegs prachtvoll. Man ſteigt 
von dem Verdeck eine Treppe hinunter und gelangt in einen etwa drei 
Meter breiten Gang, an deſſen einem Ende, am 3 Schiffes, 
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reicher oriemialiiher Stickerei auf crepe de Chine befteht. Eine ch ein kleiner Salon mit rothſammt gepolſterten Möbeln und einem 
zweite in Opheliafarbe gehaltene Dinertoilette Pr die Schleppe | Fortepiano befindet. Dieſes, wie überhaupt alle Möbel auf dem 
und Taille in golddurchwirktem perfiſchen Stoff mit reicher chiffe, ſind von ganz hellem, polirten Holz, ebenſo wie die Thüren, 


Erepeſtickerei in Opheliafarbe und Gold. Uederaus koſtbar iſt 
eine Brokattoiletle mit reicher Silberſtickerei. Ein roſa Atlaskleid 
eigt geſchmackvolle Garnirung aus roſa Crépe und Tüll und reichen 
Bandſmuck Ein weißes Ballkleid in Creépe iſt mit türkiſch⸗blauen 
Federſchmuck deſetzt. ückend iſt ein weißes Ballkleid, Taille und 


Baneele u. ſ. w. Zu beiden Seiten des Ganges befinden ſich kleine 
Kajüten mit Schlafſopha, Tiſch und einem elegant eingerichteten Toilette⸗ 
tiſch in einer Ecke. Die Kajüten des Kaiſers und der Kaiſerin, welche 
ſich gegenüber liegen, find etwas größer als die übrigen; die eine, zum 
Schlafen deſtimmt, mit Toilettetiſch ꝛc., die andere größere, mit Schreid⸗ 


wurden. Erfreulich iſt auch die allgemeine Billigung, welch 
der Ruf nach Durhfiht des Artikels 47 der Verfaſſung finde 
betr. das Wahlrecht für die Kammer. Die Regierung ſuchte 
die Wähler in ihrem Rechte bei der Wahl von Stadträthen 
und Provinzialräthen zu beſchränken: der Erfolg davon iſt der, 
daß jetzt der Ruf nach Erweiterung des Wahlrechtes auch für 
das Parlament ertönt. Die liberale Partei hat bis zum Jahre 
1892 Zeit, für dieſe Forderung im Lande zu wirken. Die 
Loſung: „Gewährung größerer Wahlfreiheit“ iſt vortrefflich. 
Eine beſſere wäre kaum zu finden geweſen. Hoffentlich läßt die 
Partei nichts unverſucht, vornehmlich durch Betreibung einer 
geordneten, ſyſtematiſchen, nachdrücklichen Agitation ſich ihre 
Schaaren zu verpflichten und ſich für die kommenden Wahlen 
den Erfolg zu ſichern. 

*Brüſſel, 14. Oktober. Am Kongo iſt ſchon wieder 
ein ernſter Zwiſt zum Ausbruch gekommen. Portugal und der 
Kongoſtaat bekämpfen ſich von jeher; die Kongobehörden beider 
Staaten ſtehen ſich in Afrika feindlich gegenüber und bei allen 
Streitigkeiten, ſelbſt den unberechtigten, erhält die portugieſiſche 
Kongobehörde in Liſſabon ſtets Recht. Erſt kürzlich war in der 
Flaggenfrage heftiger Streit ausgebrochen. Der belgiſche Kong 
Gouverneur hatte beſtimmt, daß alle Faktoreien im Kongoſtaate 
vor ber nationalen Flagge die Flagge des Kongoſtaates auf⸗ 
hiſſen müſſen. Die Leiter der portugleſiſchen Faktoreien lehnten 
es unter Zustimmung der Liſſaboner . . — entſchieden ab. 
Jetzt iſt ein ernſterer Zwischenfall vorgekommen. Nach Angabe 
der Brüſſeler Kongoregierung find unter Anführung des euro 
päiſchen Händlers Nemalala, der ſchon wiederholt von den 
Kongogerichten beſtraft worden ſein ſoll, räuberiſche Eingeborene, 
um zu plündern, nach dem Orte Chinabanba bei Ponta da 
Lenha vorgedrungen. Soldaten der belgiſchen Kongoarmee 
rückten gegen ſie vor, tödteten einige und nahmen mehrere ge⸗ 
fangen. Die letzteren wurden von den belgiſchen Kongogerichten 
zu Gefängniß verurtheilt. Die portugieſiſchen Kongobehörden 
beſtreiten das alles und behaupten, die Verurtheilten ſeien 
unſchuldig, portugieſiſche Unterthanen und fordern unter Zuftim- 
mung der Liſſaboner Behörden deren Freilaſſung. Die Kongo⸗ 
Regierung lehnt dieſelbe ab und beantwortet das Auftreten 
Portugals mit der Verleihung des Aus weiſungs rechtes an den 
belgiſchen Kongogouverneur. So wächſt die Mikfiimmung. 
Der „Mouv. geogr.“ behauptet natürlich, an allem jei Portu⸗ 
gal Schuld; in Wahrheit ſind beide Regierungen an dieſen 
trüben Verhältniſſen, unter denen Zivilifation und Handel am 
Unterkongo ſchwer Leiden, ſchuldig; es fehlt an jedem beider⸗ 
Ieitigen Entgegenkommen und jo wird der Zwieſpalt immer 
größer. 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. Oktober. Der „New⸗Dork⸗Herald“ derichtet durch 
ein Kabel⸗Telegramm: Die kanadiſche Regierung habe den engliſchen 
Admiral Heuſage des Uedergriffs üder ſeine Amtsgewalt ſchuldig 
defunden, weil er ein deutſche 3 vor Esquimault ankerndes Schiff 
gewaltſam vom Ankergrunde entfernte. Der Admiral ſoll ſeines Kom⸗ 
mandos enthoben werden. 


Rußland und Polen. 

O Petersburg, 14. Oktober. Die ruſſiſche Preſſe, 
welche ſich vor der Reiſe des Zaren nach Berlin im All⸗ 
gemeinen ſehr kühl und abwartend verhielt, ſpricht ſich gegen⸗ 
wärtig ſehr befriedigt über die Aufnahme deſſelben aus. Die 
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rahmen verſehen. Neben den kaiſerlichen Kajüten liegt der Speiſeſaal, 
der die ganze Breite des Schiffes einnimmt. Die Stühle, welche 
den großen Tiſch in der Mitte des Saales umgeben, find mit ger 
polſterten rothledernen Sitzen verſehen, zwei an der Wand hängende 
Glasſchränke enthalten maſſtoes Silderzeug, vier allegoriſche Bilder 
mit bunten Farben auf Goldgrund gemalt, ſchmücken die Wände, und 
in einer Ecke befindet ſich, wie auch in ven anderen Kajüten, ein Heili⸗ 
genbild. Durch das Sypeiſezimmer hindurch gehend, gelangt man auf 
einen kleinen Vorplatz, von dem wieder eine Treppe aufs Verdeck 
binaufführt. Von dem oben erwähnten Gange aus führt eine Treppe 
binunter zu den von der Dienerſchaft dewohnten Räumen. Uederall 
find Lampetten und Oängelampen in folideiler Form angebracht, fo daß 
die Beleuchtung prachtvoll ſein muß. Im kleinen Salon der Kaiſerin 
find ſehr ſchwere Leuchter mit dicken Stearinkerzen, die mit grünſeidenen 
Schirmen umgeben find. Auf dem Verdeck definden ſich noch einige 
Salons, unter denen ſich beſonders ein ſehr großer Speiſeſaal mit an⸗ 
ftoßendem Rauchzimmer auszeichnet. Dieſer Saal wird dei folder 
Gelegenheiten, die ſehr feſtlich und feierlich find, benutzt; man hat 
dort nach allen Seiten durch die Glaswände einen freien Blick aufs 
Waſſer. An einem Ende des langen Saales bejindet ſich ein Buffet. 
am anderen Ende ein kleines, aufrechtſtehendes Fortepiano, alles von 
hellem Holz, die Stuhlpolſter mit braunem Leder überzogen. Ueber 
dieſen Räumen befindet ſich noch ein offenes leeres Verdeck, von wo 
man einen ſehr weiten Blick hat. Von der erlauchten kaiſerlichen 
Familie wird aber das hohe Verdeck in der Mitte des Schiffes, wo 
durch Glaswände geſchützte Sitze angedracht worden find, deſonders 
denutzt. Die Küche, welche ſich am Kiel des Schiffes befindet, iſt nicht 
oß, aber hübſch ausgeſtattet. Ein helles Feuer lodert in dem breitem 
erde, der von blankem Kupfergeſchirr ſtrotzt. Neben der Küche find 
mehr oder minder große Räume, in denen die Mannſchaft ihre Mahl⸗ 
0 


zeit einnimmt.“ 


arenen 


RER 


| 


- 


kam. Die „Nowoſti“ bezeiänen den bekannten Toaſt des 
Kaisers Wilhelm deim Galabiner als ſehr angenehm für Ruß⸗ 
land und ſpreche den Wunſch aus: es möge die Erklärung des 
Kalſers einen heilſamen Einfluß auf die deutsch ruſſiſchen Ver. 


hältniſſe ausüben. 
N eee rere eee eee. 


Lokales 
Poſen, 16. Oktoder. 

d. Zu den Reichstagswahlen, welche vorausfichtlic 
bald nach Neujahr ſta tfinden werden, bringt der „Dziennik 
Pozn.“ einen Artikel, in welchem darauf hingewieſen wird, daß 
bei ben letzten Wahlen in der Provinz Poſen von den Polen 
nur 10 Abgeordnete durchgebracht worden find, während früher 
dieſe Zahl bisweilen 12 betragen habe; et ſeien vor 3 Jahren 
die polniſchen Kandidaten in den Wahlkreiſen Wirſitz⸗Schubin 
und Frauſtadt unterlegen. Es müſſe nun das Beſtreben da⸗ 
bin gerichtet werd n, bieſe beiden Wahlkreiſe (letzt Wirſitz⸗ 
Schubin⸗Znin und Liſſa⸗Frauſtabt) wieder zu gewinnen, was 
nur durch regen Eiſer und tücht ge Wahlorganiſation geſchehen 
könne. Es wird natürlich auch von deutſcher Seite mit allen 
Kräften dahin geſtrebt werden müſſen, in den beiden genannten 
Wahlkreiſen den Sieg zu gewinnen. 1 

* Herr Redakteur Otto Ehlers, früher Selretär der Poſener 
Handelskammer, hielt am Montag in Fürſtenwalde in einer Verſamm⸗ 
lung freifinniger Wähler einen . über das Thema „Konſer⸗ 
vativ oder liberal“ und wurde demnächſt faſt einſtimmig zum Kan⸗ 
didaten der freifinnigen Partei für den Wahlkreis Frankfurt⸗ 
8 * 
e Im Oder⸗Poſtdirektions⸗Bezirk Poſen! 
Ernannt: der Geheime exvedirende Sekretär Schwieger in Poſen 
zum Poſtrath, der Poſtkaſſtrer Maiwald in Poſen zum Poſtinſpektor, 
der Poſtſekretär Hülſebuſch in Poſ en zum Ober⸗Poſt direktions ekretär, 
die Foſiſcretere Kurts in Poſen und Knittel in Liſſa (Bez. Poſen) 
zu Ober⸗Poſtſetretären. Verſetzt: die Telegraphendirektoren Edel 
von Bromberg nach Poſen und Pahl von 4. 00 nach Düſſeldorf, 
der Poſtſekretär Reimann von Kempen (Bez. Poſen) nach Koſten 
(Bezirk Poſen), ver Poſtaſſiſtent Sommer von Neutomiſchel nach 
Mittelwalde. In den Ruheſtand getreten: der Poſtmeiſter 
2 in Koſten (Bezirk Poſen), der Poſtſekre tär Rich ter in 

weg In Koſten wunde Sonntag den 13. b. Mts. Pormittags der 
bisherige Manſtonar Baczkowski, welcher 20 Jahre lang als Geiſt⸗ 
licher in der dortigen katholiſchen Gemeinde gewirkt hat und zum 
Pfarrer an der katholiſchen Pfarrkirche ernannt worden war, als ſolcher 
in Anweſenheit von zahlreichen Gemeinde⸗Mitgliedern und Geiſtlichen 
durch den Dekan Kucharchewicz aus Bializ —— Nach der feier 
fand in der Propſtei ein Feſtmahl ſtatt, an welchem über 20 Geiſtliche, 
die Mitglieder des Kirchenvorſtandes, der Landrath des Kreiſes, der 
Direktor der Korrektionsanſtalt und der Bürgermeiſter von Koften 


men. 
a die polnischen Mütter and Schweſtern wird für die 
benorftebenden langen Winterabende vom Kuryer Pozn.“ ein Aufruf 
dahin gerichtet: fie möchten, da ſeit zwei Jahren in den Volksſchulen 
polnischer Sprachunterricht nicht mehr ertheilt werde, ſich ihrer Kinder, 
keſp. Geſchwiſter annehmen, und fie polniſch leſen und deten lehren. 

d. Subhaſtationen. In Folge der ungünſtigen diesjährigen Ernte 
werden, wie man dem „Dziennik Pozn.“ ſchreibt, in den nächſten Mo⸗ 
naten manche Güter in der Provinz zur Subhaſtation gelangen. Zu⸗ 
nächſt lommt am 25. ds. Mis. das Rittergut Wilkowya im Kreiſe 
Gneſen zur Subbaſtation. 

* Zur Wiedererlangung auf der Eiſenbahn zurückgelaſſe⸗ 
ner Gegenſtände. Bekanntlich konnte bisher im Bereiche der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen behufs Nachforſchung zur Wiederlangung auf 
der Eiſenbahn zurückgelaſſener Gegenſtände ſeiſens des Stations⸗Vor⸗ 
ſtehers gegen Ertattung von 50 Pf. eine Dienſtdepeſche aufgegeben 
werden. Die Beſtimmung iſt jetzt auf den Verkehr mit den geſammten 
Verwaltungen des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen ausgedehnt worden. Ebenſo findet faut Wunſch jetzt die Nach⸗ 
ſendung g fundener Gegenſtände ohne Rückſicht auf Zahl, Gewicht 
und 12 auf den genannten Bahnen gegen Erſtattung von 
50 Pf. ſtatt. 

* Aus Jarotſchin haben wir in Nr. 716 unſerer Zeitung die 
Mittheilung gebracht, daß dort die Bildung einer Sanitätskolonne 
angeftrebı werde und Herr Kämmerer Müller zum Führer derſelben 
gewählt ſei. Mit Bezug hierauf ſchreibt uns der genannte Herr, daß 
ihm von einer derartigen Wahl nichts bekannt ſei. Jedenfalls hat 
unſer Korreſpordent auch nur fagen wollen, daß Herr Müller als 

brer in Ausſicht genommen ſei, denn die Wahl eines Führers 
25 ſelbſtverſtändlich erſt erfolgen, wenn die Kolonne ſich gebildet hat. 

Gefälſchtes Papiergeld it in neuerer Zeit wieder vielfachin 
den Verkehr gebracht worden. Die eine Sorte von 50⸗Markſcheinen 
lam in Bremen zum Vorſchein, iſt auf gewöhnliches weißes Schreib⸗ 
papier gedruckt, die weibliche Figur auf der Vorderſeite iſt ſchlecht nes 
zeichnet, die Strafandrohung ſehr undeutlich und ebenſo wie das Wort 

Reichskaſſenſcheine“ mangelhaft ausgeführt, in der Unterſchrift fehlt 
bei dem Namen „Hering“ der Punkt über dem i, die Pflanzenfaſern 
der Nückſeite find mit feinen Minſelſtrichen nachgeahmt. Die andere 
Sorte trägt das Datum 10. Januar 1882. Als ihre auffallendſte Ad⸗ 
weichung von den echten Scheinen iſt bervorzubeben, daß die Num⸗ 
mern — eine Nachbildung trägt die Bezeichnung A 003915 — und 
der darunter befindliche Stempel nicht in Buchdruck ſondern in Stein⸗ 
druck mit einer lückenhaft aufgetragenen rothen Farde ausgeführt find; 
auch find die Nummern mehr zuſammengedrückt, und der Zwiſchenraum 
zwiſchen den Nummern und den Buchſtaben iſt viel geringer als auf 
den echten Scheinen. Schließlich laſſen ſich die Nachbildungen auch 
deim Anfühlen als ſolche erkennen; das zu denfelben verwendete Papier 
fühlt ſich glatter als bei den echten an, die Rippung deſſelden tritt 
nicht jo ſcharf hervor. — Ein Falſchſtück von Fünfzigmarkſcheinen, 
anſcheinend von der erſten Sorte, wurde ferner in Lödau verausgabt; 
als Exkennungszeichen iſt nur angegeben, daß die Pflanzenfaſern durch 
feine Striche erſetzt ſeien. Die Nachahmung war vortrefflich, das Stück 
ging durch die Hände zweier Geſchäftsleute, ehe man es auf der Poſt 
anhielt. — Ebenſo find wiederholt falſche Hundertmarkſcheine in Elber⸗ 
feld angehalten, von denen jedoch jede Beſchreibung feblt. 

* Zu dem Doppelmorde auf dem Anſiedelungsgute Zierniki 
(Kreis Zuin), über welchen wir bereits berichtet haben, ſchreiden die 
in Marienwerder erſcheinenden „Neuen Weſtpr. Mitth.“ unterm 14. d. 
Its.: „Bezüglich des gemeldeten Doppelmordes iſt ſeitens des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtehers in Rospitz an zuſtändiger Stelle eine Anzeige ge 
macht worden, die kaum noch einen Zweifel läßt, daß in dem Arbeiter 
Wallowski der Tyäter verhaftet worden iſt. W. hatte ſich bei der 
Wittwe B. zu Ros pitz einlogirt und letztere hatte die Wahrnehmung 
gemacht, daß der W. kurz vor feiner Verhaftung im Beſitze von Geld 
war. Nach ſeiner Feſtnahme ſtellte ſie nach dieſem Nachſuchungen an 
und fand denn auch in der Erde vergraben 7 Thaler und noch tiefer 
ein emonnaie mit 75 Mark Inhalt. welcher Betrag ſofort dem 
Gemeinde⸗Vorſteher übergeben worden iſt.“ 

2 ahrt. Der Dampfer Poſen I. kam geftern Nachmittag 
4 Uhr 3 deladenen Kähnen im Schlepptau von Stettin hier an. 

x des Wilda⸗Thores. Das Wilda⸗Thor wird von 
rn —.— evaratur der Brücke auf 3 Tage für den Wagens 

perrt. 
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* Unfall. Die Frau eines hieſigen Bäckermeiſters ſprang geſtern 

Vormittag auf dem Vorplatz des Bentralbahnbofes aus einer Droſchte 


ehe dieſelbe anhielt. Die Frau ſtürzte auf das Pflaſter hin und ver⸗ 
letzte ſich nicht unerheblich im Geſicht. 

* Heberfahren. Geſtern Nachmittag wurde die 5 Jahre alte 
Tochter eines Arbeiters in Unter⸗Wilda auf der Dorfſtraße durch 
einen Arbeitswagen überfahren und hat dabei Verletzungen am Unter⸗ 
leibe und linken Knie erlitten. Die Schuld trifft den Führer des Wa⸗ 
gens, weil er übermäßig ſchnell gefahren iſt. 

Aus dem Polizeiberichte. Bei einem Fleiſcher wurde ein 
trichinsſes Schwein beſchlagnahmt. — Geſtern Nachmittag fuhr ein 
Rollwagen mit der Deichſet in ein großes Schaufenfter auf der Krämer⸗ 
ſtraße. Die Schaufenfterfheibe, welche einen Werth von 150 Mark 
hat, wurde vollſtändig ee e — Gefunden ein Portemonnaie 
mit Inhalt; ein Dividendenſchein Nr. 8566 des Harzer Rübenbaues 
in Blankenburg a. H.; eine Granatbroche; ein Treppenläufer und ein 
dlauer ie Fre in einer Droſchke. — Aufgegriffen eine weiße 
Gans. — Verhaftet wurde der Maurer Auguft H. auf der Walli⸗ 
at weil er vorgeſtern Abend bei der Verhaftung des Arbeiters 

anz H. Verſuche gemacht hat, denſelben zu befreien und die Polizei⸗ 
beamten beleidigte; die Wittme Roſalle St., weil fe auf der Walliſchei 
bei einer Verhaftung ruheſtörenden Lärm machte; der obdachloſe Schuh⸗ 
macher Wladislaus B., weil er auf der Walliſchei einem Schuhmacher 
1,20 Mark und im ſtädtiſchen Krankenhauſe ein Bund Schlüffel ges 
ſtohlen hatte; ein Bettler und ein jugendlicher Strolch von der St. 
. weil er verdächtigt iſt, mehrere Diebſtähle ausgeführt zu 

aben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 16. Oktober. Von 29 Landtagswahlen find 
bisher 25 bekannt, davon 21 Konſervative und Kandidaten der 
Kartellparteien, ein Freiſinniger und ein Forttſchritiler. In 
Limbach iſt Otto (Sozialist) in Chemnitz Liebknecht gewählt. 

Dresden, 16. Oktober. (Landtagswahlen) In den 
übrigen 4 Wahlkreiſen wurden zwei Kartellkandidaten, ein Fort⸗ 
ſchrittler und ein Sozialiſt (Stolle in Stollberg) gewählt. 

Kopenhagen, 16. Oktober. Die „Derſhawa“ mit der 
Kaiſerin von Rußland an Bord, die durch dichten Seenebel 
bisher an der Abreiſe zurückgehalten worden, iſt heute früh 8 
Uhr abgeſegelt. 

Greiz, 16. Oktober. Der Reichs tagsabgeordnete Henning 
iſt wegen Beleidigung des Fürſten von Reuß zu drei Monaten 
Feſtung verurtheilt. Derſelbde hat die Reviſion beim Reichsge⸗ 
richt eingelegt. 

Bremen, 16. Oktober. Konſul H. Meier find anläßlich 
ſeines heutigen achtzigſten Geburtstages überaus zahlreiche tele⸗ 
graphiſche und briefliche Beglückwünſchungen zugegangen, darunter 
Telegramm: des Kaiſers, der Kaiſerin Auguſta, des Reichs⸗ 
kanzlers, vieler Reichstagsabgeordneten und anderer hochgeſtellter 
Perſönlichkeiten. 


Berlin, 16. Okt. [Brivat-Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Allerhöchſte Ordre, betreffend die Einberufung 
des Provinzial⸗Landtags der Provinz Poſen zum 
3. November. 

Berlin, 16. Oktober. [Privattelegramm der „Bof. 
Zeitung“.] Der frühere Redakteur der Volkszeitung, Treſcher, 
wurde heute zu 500 M. Geldbuße verurtheilt wegen Beleidigung 
des Kriegsminiſters v. Bronſart bei Beſprechung des Falles 
Ehrenberg. 

Kiel, 16. Oktober. Geſtern Abend fand zu Ehren der 
deutſchen Marine ein Diner bei Admiral Baiard auf dem 
„Northumberland“ ſtatt, wobei Toaſte auf Kaiſer Wilhelm und 
die Königin von England ausgebracht wurden. 

Neufahrwaſſer, 16. Oktober. Der Zar und der Groß⸗ 
fürſt Georg find heute Mittag 2¼ Uhr hier eingetroffen und 
im Salonwagen verblieben. Die Landungsſtelle iſt abgeſperrt 
worden. 

München, 16. Oktober. Die Geſandiſchaft des Sultans 
von Zanzibar machte heute dem Prinzen Ludwig, als Vertreter 
des Prinzregenten, im Wittelsbach⸗Palais ihre Aufwartung. 


Sie wurde eingeführt von Michahelles und vorgeſtellt durch 
Graf Rantzau. — Morgen früh reiſt dieſelbe nach Baden⸗ 
Baden ab. 


Wien, 16. Oktober. Das Reichsgericht hat bei ſeiner 
heutigen Verhandlung über die Beſchwerde des „Schulvereins 
für Deutſche“ nach Anhörung des Regierungsvertreters und des 
Beſchwerdeführers ſich dahin entſchieden, heute nur über die 
formellen Fragen zu verhandeln. Im Laufe der Sitzung wurde 
die weitere Verhandlung für die nächſte Sitzungsperiode anbe⸗ 
raumt. 

Bern, 16. Oktober. Der Bundesrath hat wegen aufs 
reizender Agitation für die revolutionären Ideen der Anarchiſten · 
partei die folgenden Perſonen aus der Schweiz ausgewieſen: 
Chriſtian Kempf von Belſenberg (Württemberg), Schreiner, 
Willibald Schmidt von Zimmerholz (Baden), Schneider, 
Friedrich Püſchel (alias Wolf) von Roderbeck, Regierungsbezirk 
Stettin. Diefelben befinden ſich gegenwärtig in Baſel in Haft. 

Veit, 16. Oktober. Der evangeliſche Kirchenkonvent hat 
über das Verhalten des Kirchendiſtriktes dieſſetits der Donau 
gegenüber der vorjährigen Mißbilligung gegen die bekannten 


Kiewer Wallfahrer verhandelt. Die Majorität des Konvents 


acceptirte ohne Abſtimmung eine Reſolution, nach welcher der 
vorjährige Beſchluß aufrecht erhalten und das Recht des Di⸗ 
ſtriktes, den Beſchluß zurückzuweiſen, nicht anerkannt, ſowie 
dieſes Verhalten des Diſtriktes, gemißbilligt wird. Thomas 
Pechy drückte die Ueberzeugung aus, daß in dem Klub der na⸗ 
tionale Geiſt gepflegt und nicht ruſſiſche Propaganda gemacht 
würde. 

Belgrad, 16. Oktober. Der radikale Klub hat Mareo 
Metrovic zum Präſidenten, Tovanovic, Pera und Maimovic 
zu Vizepräſidenten gewählt und die Berathung der Klubſtatuten 
beendet. Der liberale Klub wählte Aralumovic zum Präſidenten. 

Brüſſel, 16. Oktober. Der heute Vormittag 10 Uhr 
von Mons kommende, Mittags auf dem hieſigen Bahnhofe ein⸗ 


geiroffene Eiſenbahnzug iſt mit voller Geſchwindigkeit in die 
Halle eingelaufen, da die Brems vorrichtung nicht wirkte. Der 
Zug hat die Prellböcke umgeſtürzt. Viele Paſſagiere wurden verletzt. 

London, 16. Oktober. Heute früh 4 Uhr hat in dem 
Kohlenbergwerk Moßfield bei Longton (Staffordshire) eine Ent⸗ 
zündung ſchlagender Wetter ſtattgeſunden, währen) ſich 60 bis 
70 Männer und Knaben in der Grube befanden. Durch die 
ſofort vorgenommenen Rettungsarbeiten wurden bis 8 Uhr 
Morgens 10 Arbeiter lebend und 3 Leichen geborgen; die 
letzteren find entſetzlich verbrannt. Man hegt die le hbafteſten 
Befürchtungen für die übrigen Arbeiter. 

London, 16. Okt. In dem geſtern in Balmoral abgehaltenen 
heimen Rath wurde die Verleihung eines Königlichen Schutz⸗ 
briefes genehmigt an die Britiſche ſüdafrikaniſche Geſellſchaft, 
die ſich unter der Verwaltung der Herzöge von Abercorn und 
Fife und anderer namhafter Perſonen begründet hat um die 
Gegend nördlich des Beiſchuanalandes, nördlich und weſtlich von 
Transvaal, und weſtlich der portugieſiſchen Befigungen zu 
Handelszwecken aus zubeuten. Das Kapital iſt vorläufig auf 
1 Million Pfund Sterling feſtgeſetzt. — Die Krone behält ſich 
das Recht vor, das Gebiet nach 25 Jahren zu übernehmen. 

Palermo, 16. Okt. Crispi hat geſtern folgendes Telegramm des 
Königs erhalten: „Ich wünſche Ihnen einen Gruß in Ihr liebes 
Palermo zu ſengen. Ich din ſehr erfreut über den herzlichen 
Empfang, der Ihnen von der wackeren Stadt bereitet worden, 
die mehr als irgend welche andere Zeugin alles deſſen geweſen, 
was Sie für Italien gelitten haben. Ich beglückwünſche Sie zu 
Ihrer Rede, die wie alle Ihre Handlungen von unſerem hohen 
einzigen Ideal, dem Wohle des Vaterlandes, eingegeben worden, 
und bin überzeugt, daß die Ecrinnerung an dieſe Tage Ihren 
Geiſt erheben, und Ihre Geſundheit günſtig beeinfluſſen wird. 
Wünſchend, Sie bald unter Umſtänden, die für meine Familie 
angenehm find, hier in Monza zu ſehen, erneuere ich die Ver⸗ 
ſicherung meiner beſtändigen Freundſchaft.“ 

Newyork, 16. Oktober. Aus Sterling (Kalifornien) 
wirb ein Zufammenftoß zweier Züge der Barlington und Union 
Pacific Railway gemeldet; mehrere Perſonen wurden getödtet, 
eine größere Anzahl verwundet. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* „Preußiſcher Termin» und Notiz⸗Kalender auf das 
Jahr 1890.“ Zum Gebraach der Beamten der allgemeinen Verwal⸗ 
tung und der Verwaltung des Innern. einſchließlich der Bürgermeiſter 
ſämmtlicher Städte Preußens ꝛc. Unter Benutzung offizieller Quellen 
von Beamten des Ministeriums des Innern bearbeitet. 21. Jahrgang. 
Preis 2,50 M., mit Papier durchſchoſſen 3 M. Verlag von Friedr. 
Schulze in Berlin SW., Wilhelmſtr. 1a. — Dieſer Kalender iſt der 
einzige Verwaltungs kalender, welcher mit Genehm gung der Herren Mi⸗ 
nifter auf Grund des amtlichen Materials zuſammengeſtellt wird und 
daher dezüglich feiner Zuverläſſigkeit als dienſtliches Nachſchlagebuch 
Garantie bietet; dies dekundet auch der Umſtand, daß er in den be⸗ 
treffenden höchſten Inſtanzen dem amtlichen Gebrauch dient. — Der 
21. Jahrgang hat, einem oft ausgesprochenen Verlangen gemäß, die 
werthvolle Veränderung erfahren, daß das Verzeichniß der Städte, die 
nach der letzten Vollszahlung feſtgeſtellten Angaben in Bezug auf Ein- 
wohnerzahl, ſowie andere ſchätzenswerthe Notizen enthält. Durch dleſe 
Erweiterung des Inhalts gewinnt der Termin⸗alender für jeden Ber 
amten unverkennbar an praktiſcher Brauchbarkeit. 

* Heymanns Termin⸗Kalender für die Juftizbeamten 
in Preuß en, Mecklenburg, den thüringiſchen Staaten, Braunſchweig, 
Waldeck, Lippe und den Hanſaſtädten auf das Jahr 1890 iſt ſoeden 
bekannter Ausſtattung erſchienen. Der Kalender enthält außer einem 
Kalendarium 32 verſchiedene Beilagen, die tgeilweiſe — wie die Ver⸗ 
ſonalien der Juſtizbehörden in den genannten Staaten und das Ver⸗ 
zeichniß der ſämmtlichen Rechtsanwalte und Notare im deutſchen Reiche 
— von hohem Werthe ſind. In den 52 Jahren ſeines Erſcheinens 
iſt der Kalender ſo bekannt und beliebt geworden, daß er einer de⸗ 
ſonderen Empfehlung nicht bedarf. Der Preis deträgt 2 M., mit 
Schreibpapier durchſchoſſen 3,50 M. 

* „Die fromme Wittwe.“ Roman von Karl v. Berfall. 
Verlag von Felix Bagel in Düſſeldorf.) — Der durch ſeine früheren 

omane in der literatiſchen Welt geſchätzte Erzähler führt uns in 
dieſer ſeiner neueſten Dichtung ein Seelengemälde von erſchütternder 
Wirkung vor Augen und ſchil dert in demſelden mit jenem ſcharf bes 
obachtenden Realismus, der ſeine früheren Werke auszeichnet, gewiſſe 
intime, die tiefſten Seelenzuſtände bloßlegende Vorgänge des katho⸗ 
liſden Lebens. Wenn auch von freifinnigen Anſchauungen geleitet, iſt 
der Verfafler doch zu viel Künſtler, um einen politiſchen Tendenzroman 


von hohem pfychologiſchen Intereſſe geleitete Darſtellung merkwürdiger 
Thatſachen, in welcher Licht und Schatten gleichmäßig und kunſtgerecht 
vertheilt, der Katholizismus als eine objektive Thatſache unſeres Kultur⸗ 
lebend erſcheint. In unjerer Zeit der neuer wachten konfeſſtonellen 
Gegenſäbe und bei der in weiten Kleiſen herrſchenden Unbekanntſchaft 
mit den feineren Zügen des 3 wird dieſe, auch künſtleriſch 
formoollendete Darſtellung eines reichbewegten Sittenbildes das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe erregen. 

* Im Verlage von W. T. Bruer in Berlin erfhien: „Die 
Börſe und das Börſengeſchäft“ von L. Kaliſch. Das Buch ent⸗ 
hält in gedrängter faßlicher Form eine Belehrung über ſämmtliche an 
der Börfe vorkommenden Geſchäfte und iſt um fu mehr von Wichtig⸗ 
keit, als es gleichzeitig ein klares Bild über die Börſe ſeldſt giebt und 
als Leitfaden jedem Kundigen und Unkundigen dient. Der Laie findet 
in demſelben Alles ihn Intereſarende, fo daß es als Rathgeber in 
en Fällen dient, welche den Verkehr mit Werthpapieren, das 
A 
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erhältnitß zwiſchen Bankier und feinen Kunden, die Spelulation, die 
Art und Weiſe der Emiſſionen u. ſ. w. betreffen. Beſonderes Gewicht 
iſt auf die Gründungen, die Betheiligung des Publikums an den⸗ 
ſelden, die Beurtheilung der Aktien⸗Geſellſchaften und auf die en⸗ 
ſchläglichen Urtheile des höchſten Gerichtshofes bei Streitſachen, welche 
das Börſengeſchäft belreff en, gelegt. 


TUrtrem-⸗Sericht 


and dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
Schwerin a. W. 
7. Oktoder. Mathäus, 3828, Erdnußmehl, Hamburg⸗Poſen, Androski, 
er, Stettin⸗Laus ke. 


oſen. 
11. Oktoder. Schleppkähne: Siems, Galle u. Hellwig, Zucker, Poſen⸗ 
Stettin, Grabowski, 7 Flöße Rundholz, Sieradz⸗Glietzen. 
12. e ee Hals, Er Besen . Seller, n 
mdurg⸗Poſen, eppkahn: Sche en. 
13. Oktober. Gchrödet, 287, Faſchinen, Wale auf Ordre. 


mit kulturkämpferiſchen Schlagworten zu ſchreiden. Wir finden eine 


ER RETTET TEEN 


Familien - Nachrichten. 


Poſen am 15. Oktober 1889. 


niſſe der Frau Lehrer Anmeldungen von Lehrlingen. m Inlande zahlbare Wechſel N. 860 470. 


welche ſich am Unterrichte in der⸗ Die Direktion. 
Johanna Lechner, felben betheiligen wollen, nimmt Landwirthſchaflliche Winterfchnle 


ner tor er N. 
geb. Rieske, ee ee Unterrichtseröffnung am 31. Oktober er. — 


‚troftreihen Worte am Grabe 19. Oktober er. täglich entgegen. Sämmtſiche Gläubiger meines veritordenen Schwiegerſohnes 


der Dahingeſchiedenen und dem Bei der Anmeldung iſt ein Eclaub⸗ 8 . 
Antoniewicoz, 


Kirchenchore für die erhebenden I nitzſchein des Prinzipals vorzulegen. 
Geſänge, Allen jagen innigſten Der Vorſtand. Apotheker zu Stenſchewo, 


Bitter- Liqueur 


Auswärtige Familien⸗ geichnet Ach neben feinen magen z 0 
Nachrichten ſtärkenden, die Verdauung be⸗ 
5 fördernden Eigenſchaften, beſon⸗ 
Verlobt: Fräulein Hedwig v. ders durch ſeinen U vorzüg⸗ 
Shönnermard_mit Herrn Lieute- lichen Wohlgeſchmack aus. 15277 n 
nant Werner Conrad v. Falckenderg [f Liter Flaſche M. 2, bei Ab. e e 
in Linderove. nahme von 6 Flaſchen M. 1,75 ne. En 
Verehelicht: Herr Hauptmann pro Flaſche. ere eren e, une 
Bodo v. Griesheim mit Fräulein Muſter von „5 Liter Inhalt C usdıanzuy ‘zen pe N gur -p ese 
Margar. Kuntzen in Braunſchweig. ſtehen gratis und franco zu a reer 2 eee. 
Geſtorben. Frl. Toni v. Rathe⸗ Dienſten. 
gate geb. . S bee n Bolsdam| . Blech 
nigſen, geb. v. Sydow in Potsdam. * b 
err Karl Cleff in Düffeldorf. Oer Posen 9 en Man die ergedene Mittheilung, daß 8 von 


berfilieutenant z. Charles 2 
Verbin- Verpachtungen 1 nnd 5 feines Waerbrot, & 50 Die., 


Bramerel in Itzehoe. Fr. verw. 
Negierungsrath, geb. Buchwald, in 
rs . 12 auch in allen unſeren Niederlagen zum Verkauf bringen. 
Bünerei:Derkauf Gleichzeitig machen wir darauf aufmerlſam, daß wir 
— uns trotz des theuren RNoggenpreiſes entſchloſſen haben, 


Osnabrück. 
Eine flotte Bäckerei nebſt Mohn» das ſchwerſte Brotgewicht 


2 


eee eee enen neee eee ee uf 


Vergnügungen. 


„Ziwättpeater in Nolte, - und großem Garten, in einer am hieſigen Platze zu liefern. 
1 9 kleinen Stadt der Provin 4 8 
Keine Vor ellung. an 8 Bifenbahn 2 8 e. Jene Stabendampfmühle. 


Freitag, den 18. Oktober 1889: [günſtigen Bedingungen wegen Ktank⸗ 


N vität! 1. WMiopität! heit des Beſitzers ſofort für den u — a. 
ovitä ovitäa Preis 7000 Mark kaufen. 46 Jäger-St “ ücht 
Die Quitzows Näheres we S. W. Pinne 100. GUSTAV 1 LOHSE, BERLIN * 5 hl 

* D Neſtauration, IM Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen Maſchinenſch oſſer 


ride — . — 8 

nn von endruch. 

nepertoleſtu des Röniglihen| pe 5. Jie. , 25, 41633 
Schauſpielhauſes in Berlin. 


bt Die Direktion. Lau- Tahsch-e Paal 
Piotorla- Theater Irth-Cerndde g 


Poſen. a a 
Du Täglich graße ng Ruhiges Reitpferd 
Dorfellung von Sünkleru SLR b 
1. Sperialitäten] Ranges. | 


Erſtes Auftreten des berühmten 


der rühmlichst bekannten 


zped. d. Bi. 16932 LOHSE’s Lilienmilch-Seife à St. 75 Pf. 


und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. . 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. 
FF 


a 25 


Gaedkes Biscuits 


Aepfel. 17000 


3 Y 
Gaedl;es: Cacao 
Bauchredners Herrn Paul Sandor, Tafel: und Moſtäpfel kauft im 

mit feinem auf zehn Perſonen und Wagenladungen. 


8 57 
verfchiebenen Zhieren beſtehenden Ka⸗ fferten an A Br. d. Big Gaedke 8 0 .ocolade 


binet, Fräulein Martha Falk, unter Nr. A. 1 8 ! m WE 
. 8 2 zeichnen Preiswürdigkeit vor- 
Walzer⸗ und Liederſängerin, Ge] Suche einen t inſpännigen der. sich durch vorzügliche Qualitüt umd 5 ] 
eilhaft aus und sind überall in besseren Detail-Geschäften käi . 
Ss ae ar im guten Buftande erhaltenen | lan achte gefälligst auf die Firma F. W. Gaedke. — Hamburg. 


Adele 2 — Buche drei ö 
mit ihren wunderbar dreſſtr⸗ 
ien anbe, Cans Sehe Rolel⸗ Omnibus 
e e Sen und gut erbaltenes 16964 
ntra⸗ n, Fräulein He 4 
Döring, Koftüm-Soubrette. 5 2 Büſſet. J 
(H. eiten unter 0 . *. 
104 © Arthor Boosob. 964 an die Exped. d. Zig. erbet. 
„Tenkal-Concertpale“. Friſche Eier, eee 
Alter Markt 51. J. Etage. per Nachnahme zu kaufen gesucht. 5 
Täglich Concert u. Speciali Off mit dil. Preis unt. C. E. . Loos M. u. 30 Pf. für Porte 
täten⸗Vorſtellung. 4410 Annonce. Exp. C. Schoen und Liſte verſendet 16311 
5 wald, Görlitz. 169665 Georg Joſeph gotterie - Geſth., 
gar ee „ Fuchs r. N 5d Berlin CO., Jüdenſtr. 14. 
Deer Tenuſne Galorle-Punch | I g nur „in Debl 
Wolfſchlucht. 


40 500 Mx. 


werden gewonnen in der 


Großen Geldlotterie 


des Vaterl. Frauen » Vereins. 
Ziehung 
ſchon 19. Oktober 1889. 


ang 


Von Stettin: 
Von Kopenhagen: 


uus 


I AR 
Specialarzt 


Nur Geldgewinne. 


&oht schwedischer Punsoh von 


Leute Abend: @isbeine. J. e, 3 Günflig 0 Eu: 
csg 


Heute Pökelfleiſch mit Erbſen 
und Sauerkraut. 
Jeden Sonnadend und Dienſtag: 


EEisbeine. BE * 05 2 | 500 Wiener Packschachtel 


D Anderſch, Waſſerſtr. 15. Ca tionälgetriuk kalt ohne‘ billig zu verkaufen bei 16972 
Gropmann eilt, 5 

6 Heute Eisbein Abendbrot e 

3 mit SamiliewKränzchen. 

Oswald Nier, 


Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 


& Pommersche Hypotheken- 
8 Actienbank. 


Die Pfandbrief-Besitzer 
dieser Bank werden auf die 
Artikel in den Nummern des 


Leinen Journals vom 14. 


und 15. d. Mts. angelegent- 
® lichst aufmerksam gemacht. 
Betr. Nummern werden ge- 


ft, 27 pi 
m. 5 Küb. A| 
Ro. Kohl. tägl. warm 
baden. jan der dies 
lieſt derl. p. Poſtk. d. 
ans. Ill. Preibc. grat. 


empfiehlt neben den gut bekannten 
ungegypſten, garantirt echten 
Nier'ſchen Weinen 


Münchener Löwenbrän, NÄ6ũ I!... . 77“ 
Bayriſch Bier (Bavaria-Brauerei) S [ Bis zum Frübjahr vorräthig, 


BR einen Riesen. 18722 Haide⸗S 

ei kleinen Preiſen. „mn 

Jeden Donnerſtag und Sonnabend für 3 2 50 en 50 5 1 — fd. — fg. — Waare 60, 
Eisbeine. . cbrospteiſe verſendet per Poft fran ko er 1 
Gin faſt neues 16849 Keie 8 Gegend des apa wachs 125 Pfg.; Poſtkolli gegen 

franz. Billard ns en gros billiger. 

nebſt L25171 vreilwerth zu verl. Albert Meyer Fans N nehme W 

n „Teltow H. Dransfeld's Imkereien, 

N RER Soltau, Lüneburger Haide. 


— 


Francozuſenbung — Tbeilzahlung. 


en Einsendung von 10 Pfg. 
Marken zugestellt. 


Diskretion geſichert. 


4 Verein junger Kaufleute Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Groſtherzogthums 


ſen. AMktiva. Metallbeſtand M. 611 559. Reichskaſſenſcheine M. 350. 10 7 
RETTET Ri Poſen Noten anderer Banken M. 4200 Wechſel M. 3 757 799. ana. Briefmarken- Album 
Der Winterfurfns unſerer forderungen M. 1 239 650. Sonſtige Aktiva M. 362 153. 
Dank. Fortbildungsſchule beginnt Mons| Aae en ia 
3 8 * . 1573 400. Sonſtige täglich fällige Ver ich 50 P 
0 0 3 8 gebundene Verbindlich⸗ „ U. 50 
nahme an dem Leichendegäng, 8 Uhr. 16724 keiten M. 323095. Sonſtige Pasta 20 107. Weiter begebene, ee 


16088 trages. 


zu Schweidnit. |. 
3 nmeldungen nimmt ent⸗ marken verſendet gratis. Brief⸗ 
Herrn Paſtor Heyſe für die im Comtoir Judeuſtr. 32 bis zum gegen und nähere Auskunft erthcilt Direktor E. Krause, Groifäftuße 24. marken-Kata og 75 Big. 


ank : 

Die tiefbetrübten PViotoria- n Marklewicz, tatuen, Reliefs, Büsten, Ar ant20 

Hinterbliebenen. Vi t m | ’ Oonsolen, Säulen, 0 er Mat 

Schwerſenz, d. 15. Oktbr. 1889. | —.— — T e v im Ayps und Ride | y fen, 2 > 
azdog T NNOE 'DVTAHA S:NANOANNAOS A + Ulla M. Biagini, Halbdorfstr. 33. | a2 a — 


"ar ad puns[sal7S 274927428 o ,Ebwioiα² 4 
— ,- spp ges le 


altes Geſchäft. iſt and. Unternehm.] empfiehlt für die empfindlichste und zarteste Haut den Gebrauch für den Lokomobilen⸗Bau finden 


2 
Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den in rother fi ' 
Schrift — dem Htikott” befindlichen Namenszug des — h. Aälher, Gafen . . 


Em 


tettin-Kopenhagen, 
A. I. Postdampfer „Titania“, 
Capt. Zlemke. 8 
jeden Sonnabend, 12 Uhr Mittags. bei 
jeden Mittwoch, 3 Uhr Nach- 
i 3211 


mittags. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Rad. Ohrist, @ribel in Stettin, 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſt. 91, 


heilt auch brieflich Unterleibäleiden, 28 Jahr alt, evangl., verh., mit all. 


Hauttrankheſten, feibft in den bart⸗ nuar Stellung als Dominialſtell 
nädigiten Fällen, ſtets ſchnell mit macher. Adreſſen unter N 
beſtem Erfol e. 2 16452 552 an die Exved. d. Ztg. 


PPC RE RI RER 
2 


r: 7 —:'': | \prechend, ſucht von Neujahr 1890 
Damen! Rath, ſichere Hilfe in oder früher bei einer größeren Herr⸗ 
allen Leiden d. 1. erf. Hedeamme. ſchaft im Poſenſchen Stellung ans 
Offerten unter J. 3. 888 un 16038 
bauptpoftlagernd Breslau. 16955 Thiemel in Biſchofswalde bei 


RETTET 5 

5 In der Ritſche⸗Flatan'ſchen 
D este Waiſen⸗Erziehungsanſtalt für 
Mädchen lönnen wieder zwei jüd. 
Waiſenmädchen Aufnahme finden. 
Bewerbungen find, unter Beilegung 


16. Aufl. u. 250 verſchiedene 


g. 5 wie auch von Schulzeugniſſen an 
0 verſch. echte Briefm. 10 M. Unterzeichneten zu richten. 19990 
5 . „ 40 NN Hartwig Heilbronn, 


Paſſiva: Grundkapital M. 3 600 000. Reſervefonds M. 750 000 echte Briefmarken für nur 2 M. von Geburts⸗ und Impfſcheinen, 


verſendet gegen Einſendung des Be. 


Dolka-Anwalts- 
Alwin Zſchieſche, Naumburg a S Bure au 


Ab rn Dünn Hillner, 


Preiskourant über neueſte Brief, 
arken⸗Albums und echte ‚Brief 


Hebr. n. dentſch. Unterr. u. 
222 Stunden ert. bill. Kroner, 
Lehrer. St Mdalberifir. 1. 1. 16900 
Aenne, 


Schwache Schüler 


aller Klaſſ höh. Anſtalt. erhalt. in 


L Stellen-Angehote. MUSS 
allen Fächern erfolgr. Nachhilfe, 


In unſerem Maunfaktur⸗, Inch: Vorbereitung, auf Wunf Ib» 
5 und Getreide penſton mit Atbeltsſtanden — 
geſchäft in eine ! pro fac. doc. gepr. Lehrer, dem die 


Lehrlingsſtelle betten Referenzen von Direltoen 


böh. Anſt. über Erfolge zur Seite 
vakant und kann dieſe von einem 


ſtehen im 16998 
jungen Mann mit guten Schul⸗ 


Penſionat, 
kenntniſſen (beider Landesſprachen Gr. Gerberſtr. 13/14, L 
mächtig), aus achtbarem Hauſe bejegt| Sprechſtunde von 12—1 Uhr, 
werden Dem hochgeehrten Bublitum die 


Zadek Lewin Söhne, ſergebenſte Anzeige, daß ich auf Ver⸗ 
Mogllno. anlaſſung mehrerer junger Leute 
einen Privat⸗Curſus 


2 der neueren Tanzkunſt ER 
1 Ein Lehrling und Auſtandslehre 5 
ann ſofort in meinem Kurzwaa⸗ im Saale Hötel de Saxe den 
TE en ai werden 20. Sktober d. J. (ſpec. für Deutſche) 


eröffne. Anmeldungen zu jeder 
Tageszeit Mauerſtr. 3, II. Et. 


Mit Hochachtung 16679 
K. Antoszewski, 
Balletmeiſter. 


Wioderverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


Danernde und gut lohnende Be: 
schäftigung. 16922 


5 N 1 N * A. 9 2 
Die 
Maschinenfabrik ___| Kltiſchwaaren⸗Labrik 
1. November d. N 1 
Pe) el den, — Y mit Damufbetzieb 


1 i | 
10 Diener. J. Carl Weber, Siegen . N. 
Bewerber wollen ſich unter Vorle⸗ liefert das Feinſte in weitfäliichen ! 
gung ihrer Zeugniſſe Vormittags Schinken, Lachsſchinken. Dellkatez⸗ 
zwiſchen 8 u. 10 Uhr bei mir meld. ſchinken, Kolſchinken und Nußſchin⸗ 


5 5 fen und die feineren Wunſtſorten. 
Polizei⸗Präftdent Dr. Bienko. reis, Courant alle 


Kürſchnergeſellenn n um. 


finden dauernde Beſchäftigung bei „Jon kaufkmanam billigen und been 9 

hohem Lohn. 17001} Ju Productions refp. abrikationsortet“ 
Hugo Cohn, Prenzlau U. M.] Von der Fabrik direkt an die 
Ein ordentlicher Kutſcher kann Conſumenten verſendet, ohne jede 

del hohem Lahne eintreten del Vermittelung, alſo ohne jede Ver⸗ 


N theuerung, jedes Maaß von 15429 
Gustav Wolf, 
16956 Breiteſtr. 12. | U 
Ttöbelſche Kindergärtnerin D nie N U kl, 
findet ſofort Stellung auf d. nr Mantel-, Ueberzieher⸗ 


oſen. 
Sr M. Koeczorowski, und Anzugſtoffen 


Bergſtr. 7. gegen Nachnahme oder vorherige 


Einſen dung des Betrages, und ſteht 
‚ Stllen- Gesuche, Mann 


mit Muſtern gern zu Dienſten 


Jehann Müller 


in Sommerfeld i. L., 


Tuchfabrilgeſchäft. m 
Ein tüchtiger 1695 2 ee ee 
Stellmacher, Danksagung. 


Der Herr Dr. Landsberger 
hierselbst hat meinen Sohn Ale 
xander, der seit vielen Jahren an 
L. einer schweren Krankheit gelit- 
ten hat, von derselben befreit. 
Ich fühle mich veranlasst, dem 


1 en x r 
1 Bukernr. get 3 genannten Herrn hierdurch meinen 


u.] Arbeiten vertraut, fucht per 1. Ja⸗ 


9 tiefgefühltesten Dank auszuspre- 
Ein junger Mann, chen 10907 
Deſtillateur, Friedrich Steinke, 
Grundbesitzer, 


flotter Detail Expedient, Elan 
auf gute Zeugniſſe, ſucht Enga 
gement als ſolcher vom 1. Noobr. 

Gefl. Off. were, erb. unt. poſtl. 
Poſen I. W. K. 16997 
Ein 


____Buchylas bei Posen. 


Für die mir aus Anlass 
meines 25jährigen Dienstjubi- 
läums von Nah und Fern zu- 


Wirthſchafts⸗ gegangenen e - 
ie mir bewiesene mer 
Beamter, — sage ich hierdurch 


meinen herzlichsten Dank. 


Kluhs, 


Königlicher Musikdirigent, 


34 Jahre alt, verheiratbet, polniſch 


ehmen. 
Offerten erbitte an Inſpektor 


Breslau zu richten. 


| Donnerftag, 
Aus der Prorin; Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

2 echneidemühl, 15. Oktober. Amtseinführung.] Heute 
fand durch den Lolkalſchulinſpeltor Superintendenten a. D. Grütz⸗ 
nacher in Gegenwart des Lehrerkollegiums und des Schulvorſtandes 
die feierliche Einführung des Lehrers Specht und der Lehrerinnen 
Eliſadelh Dannebaum und 3 welche an die evangeliſche 
Volksſchule berufen worden find, fi — In das Lehrerkollegium des 
biefigen 3 iſt der wiſſenſchaftlce Hilfslehrer Dr. Schuſt er 
neu eingetreten 

M. Schwerin a. W., 15. Ditober., gontrolloerfommiung. 
Landwirthſchaftlicher Verein. Eiſenbahnangelegenheit. 
Im Bezirk des Meldeamts Birnbaum finden die D 
lungen ſtatt: In Bleſen am * den 6. November d. J., VB 
mittags 9 Uhr: in Schwerin a. W. am Mittwoch, den 6. November 
d. J., Nachmittags 3 men in Pritiſch Donnerſtag, den 7. November 

d. J. Vormittags 10 U — Kl. 3 am Freitag, den 8. Rovem« 
der d. I., Vormitta In der am 10. Oktober cr. in 
Leulkes Saal ftattge a Br. des Schweriner landwirthſchaftlichen 
Vereins wurde über folgende Gegerflänbe verhandelt : 1. Verwendung 
von 80 M. Meliorationsgeldern. 2, Ernteausfall. 3. Vortrag des land⸗ 
I e Wine Rite v. Graevenitz über das Thema: „Wie 

iſt die Winterfütterung im Hinblick auf die ſchwache Halm- 
und Blattfrucht⸗Ernte am sortheilhaltetien n 
u. wie der fehlende Dünger am dilligſten zu erſetzen?“ 

4. Iſt der Kreis Schwerin a. W., welcher vom königlichen Kriegs⸗ 
miniſterium dauernd zu Manöverzwecken zur Mark gelegt worden ift, 
feiner dahnloſen Lage und feiner unfiheren Bodenverhältniſſe wegen, 
im Stande, dieſelden Laſten, wie die devorzugte Mark zu tragen? — 
In Bezug auf dieſen Punkt der Tagesordnung wurde deſchloffen: Die 
Verſammlung erkennt die dringende Nothwendigleit einer Bahnverbin⸗ 
dung im dieſſeitigen Kreiſe an, und namentlich im Hinblick auf die 
nunmehr projektirte 7 „ eee ift der möglichſt ſchleunige 
Bau wenigſtens der Linie Mejerig- Schwerin a. W. zu wünſchen, zumal 
dieje, Strecke keine n bietet. 

„Breslau, 15. Oktoder or d.] Am 14. d. M., Abends in 

der 7. Stunde, wurde das Hiace Mädchen Klara Beſſer, Tochter 
des in dem Hauſe Gräbſchnerſtraße 47 wohnenden Arbeiters Beine 
Beſſer, in dem Seitenhauſe jenes Grundſtücks, woſelbſt ſich eine Stock⸗ 
fabrik befindet, entſeelt aufgefunden. Die ſofort eingeleiteten Nachfor⸗ 
ungen ergaben folgendes: In den Adendſtunden haben die beiden 
Söhne eines in demſelden Hauſe wohnenden Tiſchlermeiſters in den 
nicht erleuchteten oberen Räumen des — gern vernom ; 
men, während eine männliche Stimme dazwiſchen „R ubig, rief. Andere 
e die berbeilamen, gelangten auf einer Leiter durch ein 


Nr. 725. 


— 


eintreffen ſollte, infolge Nichtdeachtung des Haltſignals am hs 
telegraphen auf einen Rangirzug aufgefahren, wodurch die 
Maſchinen nebft den Packwagen beider Züge, ſowie ein Perſonenwagen 
und ein Kohlenwagen leicht ade worden find. Verletzungen von 
Perſonen haden nicht ſtattgefunden. Die Weiterbeförderung der 
A buen geſchah durch einen Hülfszug mit einer Verſpätung von 


Freyſtadt, 14. Oktober. [Die Swedenſchanze bei Zölling.] 
In der Nähe der in romantiſcher Lage bei Söling gelegenen ſogen. 
„Schwedenſchanze“ werden ache det von ſachkundiger Hand Aus⸗ 
grabungen vorgenommen, welche recht intereſſante Neſültate zu Tage 
förderten. Es wurden u. A. einige Grabſtätten geöffnet und denſelben 
FR der Urne eine Menge Heiner und zierlicher Beigefäße von vers 
ſchiedenen Formen nebſt einer Bronzenadel entnommen. Die Funde 
find jungſlaviſchen Charakters, ſtammen alſo wahrſcheinlich aus dem 
gehen Jahrbundert unferer oetrehnung. Von großem Intereſſe ift 
das Aufdecken menſchlicher Wohnplätze in dem die Schanze umgeben⸗ 
— Thale, welche ſich in einer etwa 50 Ctm unier der Oberfläche be⸗ 
findlichen Aſche⸗ und Kohleſchicht zeigen. Dieſelben enthielten Topf⸗ 
Ee im Feuer gefrittete und zerborſtene Steine, Fruchtkerne, 
nochen, welche wahrſcheinlichH zum Zweck der Markge winnung zer ⸗ 
iche agen worden find, Zähne von Raubthieren und Wiederkäuern, 
9 Ziegelreſte matt Strobeindrücken, ſowie einen plumpen 
& tunmirtel. Die ſogenannten Schwedenſchanzen haben meiſt mit den 
Sweden nichts zu thun, Dageoen 1955 obige Funde die Deutung 
zu, daß fi hier in dem fruchtbaren Thale eine größere Anſtedelung 
defand, deren Bewohner ſich im Falle eines Angriffs auf den hohen 
und fteilen Wall zurückzogen. Dafür ſprechen auch die Neſte von 
Mauerwerk, welche ſich auf den Schanzen befinden. Bemerkens werth 
iſt auch noch die wunderbare Erhaltung der Böſchungen, 1 faſt 
keine Spur irgendwelcher Verwitterung zeigen. Es find in dieſer 
Gegend ſicher noch viele wichtige Funde zu machen, vorausgeſetzt, daß 
die Unterſuchungen von kompetenter Seite, wie gegenwärtig, | in die 
Hand genommen werden. Bei planloſen Arbeiten gehen leider ge⸗ 
wöhnlich die wichtigſten Gegenſtände verloren, ganz adgeſehen bavon,, 
daß zufällige Funde, trotz Bekanntmachungen der h Regierung’ 
man volftändig zerſtört werden. Anz.) 
* Sprottan, 14. Oktober. Der Regierungsvräſident Prinz 
Senken bat den Auftrieb von Rind» und Schwarzvieh auf 
den Viehmärkten von Sagan und Naumburg am Bober wegen des 
Ausbruchs der Klauenſeuche verboten. 

* Cüſtrin, 11. Oktober. Ueber den nach dem Tode des Gemeinde⸗ 
Einnehmers Baumgart feſtgeſtellten Befund der Stadtkaſſe be⸗ 
richtete in der letzten Be der Stadtverordneten Bürgermeifter Det» 
lefſen Folgendes: Das Dei betrug im Ganzen 75000 Mark, davon 
find ungefähr gedeckt 4 5.000 M., an dieſer Deckung partizipiren aber 


enſter in die betreffenden Räume, deren Thür verſchloſſen war. Dort die einzelnen Kaſſen nach Verhältniß. Nach ungefädrem Ermeſſen wird 


fand man das Mädchen leblos vor; 
Waſchdecken, in welchem ſich ſchmupiges Waser befand. 
Oberkörper waren mit zwei Schürzen und einer Taille zugedeckt. Da 
der Körper des Kindes noch warm war, wurden ſofort mehrere Aerzte 
zur Süfeleiftung berbeigerufen. Die Wiederbelebungsverſuche blieben 
jedoch erfolglos. Wie weiter ermittelt wurde, hatte das Mädchen in 
der Werkſtatt ihres Vaters geſpielt. Später iſt es von Niemandem 
mehr geſeben worden. Die Eltern des Mädchens waren mit ihren 
beiden älteren Kindern auf einem Ackerſtück deſchäftigt und fanden bei 
ihrer Heimkehr ihr find bereits todt vor. Der Verdacht, den Tod des 
Mäpchens verſchuldet zu haben, lenkte ſich bald auf den Schuhmacher⸗ 
geſellen Hermann Roder Derſelde wurde u! 104 Uhr verhaftet 
und, nachdem er anfänglich geleugnet, auch der That überführt; er gab 
an, Klara Beſſer ſei zu ihm in die Werkſtatt gekommen und er hade 
mit ihr zuerſt Scherz getrieben. Demnächſt babe er das Kind krot 
beftiger Gegenwehr mit dem Kopfe in eine große mit Waſſer gefüllte 
Tonne geſteckt. Als er es nach einiger Zeil wieder aus dieſer Lage 
at, gab das Mädchen nur noch geringe Lebenszeichen von ſich. 
Roder hat hierauf das Kind nach einem anderen Zimmer getragen und 
demſelben, als es zu ſchreien begann, Mund und Naſe fo lange zuge⸗ 
balten, bis es kein Ledenszeichen mehr von ſich gab. Demnächſt ver⸗ 
ließ er die Weikſtatt und entfernte ſich. Roder will die Tyat aus 
Rache vollbracht haden, weil ihn das Mädchen immer ſpottweiſe den 
„Theaterdirektor“ nannte. Dieſe Bezeichnung babe es ihm deshalb bei⸗ 
gelegt, weil feine Verſuche, bei Theateraufführungen in der? Yu 


zuwirken, verunglückt feien. 
* Benthen O.⸗S., 14. Oktoder. n Auf dem 
iR beute früh der 


biefigen Bahnhofe der Rechte Oder · Ufer · Giſenbahn 
von 1 — ow kommende Perſonenzug, der um 5 Uhr 1 Minute 
Der JS e von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(14. Forrjegung.) 

Hilda erhob ſich unmittelbar nach 8 der Mahl⸗ 
zeit. Als ſie im Salon allein war, 
Lehnſtuhl und ſchluchzte hyſteriſch. 

„Wenn Du mir ſagen willſt, was Dir fehlt“, meinte Hilda, 
„io werben wir Alles thun, was in unſeren Kräften ſteht, 
Dich aufzuheitern. Biſt Du unwohl?“ 

„Dieſe Geneſts haben mich inſultirt, und Du ſahſt es und 
Onkel, und Alle ſahen es, und Niemand fand mir bei oder 
nahm meine Partei oder hatte ns. MM ein höfliches Wort für 
mich. Es iſt ſchamlos!“ ſchluchzte ſi 

„Deſſen bin ich ſicher, Käthe, —.— Papa noch ich ſahen, 
daß Dich Jemand inſultirte. Du verurſachteſt Herrn Geneft 
ſehr viele unnütze Mühe und brachteſt Papa in eine falſche 
Lage. Aber ich denke, er verſtand es, ſich ſehr geſchickt aus 
derſelben zu ziehen.“ 

„Aus was zu ziehen?“ rief ſie zornig. 

„Ich ſage, aus einer falſchen, lächerlichen Lage. Auf 
Papas Verlangen und um Dir gefällig zu ſein, ließ Herr 
Geneſt alle ſeine jungen Pferde vorführen; alles ſehr hübſche 


Thiere, wie Hubert ſelbſt zugiebt, und aus bloßer Laune 
lehnteſt Du jedes davon ab.“ oß 


es lag mit dem Kopfe in einem die Stadt nur etwa 4000 M. 
Kopf und Baum 


warf ſich Käthe in einen meinft D 


verlieren, denn wie auf die Kaution des 
art in Höhe von 6000 Wi. hat die Stadt Beſchlag auf die Kaution 
des Schwiegerſohnes, des Lotteriekollekteurs Behrend, in Höhe von 18 000 
M. gelegt, die erwieſenerma en auch von Baumgart geſtellt ift. Außer⸗ 
dem iſt euch der en achlaß des Baumgart von der Stadt mit 
Beſchlag a Die rt — meiſt mit go em Raffinement 
aus geführt. o fi M., die B. zum An von Papieren 
verwenden ſollte ed — Anweiſungen ſpurlos verſchwunden. Von 
einem Bankier Sperling in Berlin, der auch ſchon verſtorben iſt, fand 
ſich eine jedenfalls gefälſchte 7 5 7 und Rechnung über angekaufte 
Papiere in dieſer Höhe. Es I U ſich nicht mehr 2 ob Sper⸗ 
ling im Einverſtändniß mit B. gehandelt habe. Der Bürgermeiſter 
thellte noch mit, daß die Regierung ihn 8 für das Manko in 

der Deia kaſſe in Höhe von M., die von ihm revidirt wurde, 
daftdar machen wolle. Die Berfammlung ſtellte hierzu den Antrag, 
die Regierung zu erſuchen, jährlich mindeſtens zweimal eine außeror⸗ 
dentliche Kaſſenteviſton durch einn ihrer Beamten abhalten zu laſſen. 
Darauf wurde beſchloſſen, neue Schlöſſer zu den Kaſſenſchrän en auch 
in der Stadtkaſſe zu beſchaffen; die falſchen Schlüfſel ſoll ſich Baum⸗ 
gart gelegentlich eines Umtauſches der Kaſſenſchränke in An ver ſchie⸗ 
denen 8 verſchafft haben. Ferner beſchloß die 8 
von jetzt ab für andere Kaſſen in der Stadtkaſſe weder Gelder ein 
nehmen noch zu veraus zaden und hiervon den verſchiedenen Bebörden 
Mittheilung zu machen. (Bisher ware die Kaſſen auch nach dem 
Tode Baumgarts noch dort verblieben.) Schließlich wurde beſchloſſen, 
den M — zu erſuchen, allgemein zu beantragen, daß von den ftäd⸗ 
tiſchen Beamten keine Nebenämter geführt würden, namentlich ſollen 
auch die kalkulatoriſchen Arbeiten nie durch die ſtädtiſchen Beamten 
ausgeführt werden. 


wäreft heute unwohl oder reizbar geweſen, als Du herunter» 
kamſt, und Papa wird ſich mit der Entſchuldigung zufrieden geben.“ 
„Ich werde ihm nichts vorlügen! An ihm iſt es, mich um 
euch en | zu bitten.“ 
Be Du Dich auf den Standpunkt ſtellſt — „Hilda 


„Ben thäten wir beſſer daran, Euer Haus zu verlaſſen, 


Aab denke ich fol Gute Nacht!“ 
Eine kaum weniger entſchiedene Ausſprache hatte indeſſen 


um im Urkundenzimmer fiottgefunden, wohin fich Herr Esking mit 


ſeinem Neffen dag e g Er hatte ſofort ganz geſchäftlich 
begonnen: „Haſt Du Dir die Sache überlegt, Hubert, von der 
ich geſtern Abend geſprochen?“ 
ee des Schatzes von Thorburns?“ 
Ja. Ich habe Deinen Vorſchlag überlegt, Onkel, und er 
gefallt ea gar nicht.“ 

u haſt ganz recht. Es war nur ein momentaner Einfall, 
der 5 bel — Tageslicht auch nicht einen Augen⸗ 
blick in ernſte Erwägung gezogen werden kann. Ich miſchte 
vielleicht geſtern Abend meinen Whisky zu ſtark. Ich möchte 

wiſſen, Neffe, giebt Deine Gattin fi oft folder üblen Laune 
hin, wie ſie ſie heute zeigte?“ 
„Käthe iſt etwas empfindlich, und die Geneſts waren wirklich 
unhöflich gegen fie, Onkel.“ 
„Waren ſie das? Ich bemerkte nichts davon, mein Cheque⸗ 
uch zeigt mir aber, daß ich ihre Empfindlichkeit ziemlich theuer 


b 
Da fie fand, daß fie ihre Koufine nicht einzuſchüchtern bezahlen mußte.“ 


vermochte, nahm Käthe wieder ihre Zuflucht zu Thränen. 
„Ich lehnte nicht jedes einzelne ab, aber Ihr gingt Alle weg, 
ehe ich meine Wahl treffen konnte! Ich ſage, es war ſchamlos!“ 

„Und ich ſage, Käthe, daß ſolch ein Wort noch nie bisher 
auf meinen Vater oder auf mich angeweldet wurde. Erwäge 
ernflich, was ich Dir jetzt ſage. Mein Vater läßt ſich durch 
konventionelle Formen oder Nückfichten nur wenig beſtimmen. 
Und ich kann ſehen, daß Dein Benehmen ihn tief 3 75 
und wenn Du es nicht erklärſt, wird er ſicherlich fein cht 
in ſtarken Ausdrücken ausſprechen. Ich bitte Dich Käthe, es 
iſt jo 2 eine e zu finden! Sage nur, Du 


A 


3 dachte, Du brauchteſt das Pferd.“ 
ch brauchte ein Pferd, aber nicht zu Herrn Geneſis 
Preite Aber Du haſt meine Frage nicht beantwortet.“ 
220 muß zugeben, daß meine Gattin etwas leicht erreg⸗ 


„Und Du kannſt ſie nicht in Ordnung halten. Wie oft 
ereigten ſich nor Ausbrüche wohl durchſchnittlich im Laufe von 


zwei 

„Was 8 Du, Onkel?“ 

„Ich meine, daß dies ein ſtilles, dem geweihtes 
Sons ift, meine lieber Neffe, daß das Leben 1 — 1 und ich 


bar i 


r 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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17. Oktober 1889. 


* Aus Oſtpreußen, 10. Oktober. [Selbſtmord eines drei 
fachen Mörders.] Im Gefängniß zu Tilſit erhängte ſich heute kurz 
vor ſeiner 3 vor das Schwurgericht der Käthner Herrmann 
aus Schudienen, welcher wegen dreifachen Mordes in Unterſuchungs⸗ 
baft ſaß. Dem Mörder wurden zur Nacht feine Kleider ſtets wegge⸗ 
nommen, um ihm die Flucht unmöglich zu machen; er erhielt, wie an 
früheren Tagen, ſo auch am heutigen Morgen um 7 Uhr, als er ſein 

Frühſtück einnehmen ſollte, ſeine Kleider wieder, mit der Weiſung, ſich 
ſofort anzukleiden, um eine Stunde ſpäter vorgeführt werden zu können. 
Der Gefangene brachte feine Zell: noch in Ordnung und entleibte fi 
hierauf, indem er ſeine Jacke, das Taſchentuch und die Hoſenträger zu⸗ 
ſammenband, das eine Ende an die Ecke des Ofens befeftigte und mit 
dem anderen Ende eine Schlinge machte, in die er ſeinen Kopf hinein⸗ 
gedracht hatte. Er wurde in dieſer Lage vorgefunden und da es ſchien 
als ob der Körper noch Leben in ſich hatte, wurde ſofort mit Wieder⸗ 
beedun 3 vorgegangen, jedoch ohne Erfolg. Ehefrau 
des Si bſtmörders hat ſich wegen Anſtiftung zum Morde zu verant« 
3 


Militäriſches. 

— Ueber weitere militäriſche r glaubt die „Ber⸗ 
liner Börſen- Zeitung“ folgendes berichten zu lönnen: Die Formation 
der Korpsftäbe für die beiden neuen Armeekorps wird ſchon am 1. 
Januar 1890 eintreten. — Es verlautet, daß die eK der Jäger 
und Schützen und die Inſpektion des Trains, vielleicht auch die der 
Feld⸗Artillerie, aufgelöſt werden ſollen. Für die techniſchen Fragen 
der 8 würde im Kriegsminiſterium eine Zentralſtelle ge⸗ 
ſchaffen werden. Die Trainbataillone dürften entweder direkt den 
Armeekorps oder den Feld⸗Artillerie⸗Brigaden unterſtellt werden. 

= ag se der ruſſiſchen Artillerie. Der ruſſtſche Kriegs⸗ 
minifter bat e Grdre veröffentlicht, wonach in Ausführung des 
kaiſerlichen Befehls vom 18. Juni 1888 die Formirung zweier 
Artillerie⸗Mortier⸗ Regimenter zu je vier Batterien an- 
geordnet wird. 

— Wiederum ein engliſches Marinegeſchütz 0e den 
Die engliſche Marine hat leider immer wieder von Zeit zu Zeit 
Ueberraſchungen detreffs der — und Haltbarkeit ihres A 
tilleriematerials zu erleben. Seit dem Unfalle auf dem „Thund erer“, 
welcher lange Jahre bereits zurückliegt, iſt indeſſen ein Springen eines 
Vorderlader⸗Geſchützes, alſo eines Rohres von abgeſchloſſener 
und in Bezug auf Haltbarkeit bewährter Konſtruktion. nicht wieder 
vorgekommen. Die letzten — leider nicht wenigen — Unfälle in dieſer 
Beziehung betrafen ee nur Geſchütze des neuen Hinterladungs⸗ 
Syſtems, von welchem man annahm, daß es in ſeinen erſten Modellen 
konſtruktiv nicht den großen ihm zugemutheten Anſtrengungen entſprach. 
Nun iſt aber wiederum vor Kurzem ein 38 Tons⸗Rohr, Vorder» 
lad er, in einem der Thürme des „Ajax“ beim Schuſſe geboriten. Die 
zur Unterſuchung des ag 1 Kommiſſton ir den Unfall 
einem Rohrkrepiter zu, d. h. ſie nimmt an, daß dei der Schußabgade 
das 375 Kilogr. dc ee Geſchoß 1 nr 3 Kalider nach 31,75 
Centimeter weiten Geſchützrohres durch Entzündung der Sprengla⸗ 
dung zerſprungen ſei und jo das Nohr zerſprengt hade (7). Die Ur⸗ 
lache an vorze'tigen Krepirens des Geſchoſſes glaubt fie mangel⸗ 
bafter Beſchaffenheit des verwendeten Zeitzünders zuſchreiden zu 
ſollen. Vielleicht * fie zu dieſer Annahme der in einer engliſchen 
Zeitung angedeutete Umſtand, daß das 3 erſt nahe der 
Mündung, alſo nicht dicht vor dem Ladungsraume, geborſten iſt, 
veranlaßt. Wäre letzteres geſchenen, jo hätte man natürlicherweiſe der 
Exploſton der Geſchützladun ur den Unfall zur Laſt gelegt. (Ein 
richtig konſtruirtes, durch übermäßigen Gebrauch noch nicht überange⸗ 
ſtrengtes und ſchadhaft gewordenes Geſchütz muß übrigens auch ans 
ſtandslos einen Roprkrepirer eines mit gewöhnlicher Sprengladung 
verſehenen Geſchoſſe aushalten lönnen. Denn ger Effekt der Lesch 
ladung iſt joniel größer, als derjenige der Sprengladung, daß die 
Tendenz der Vorwärtsbewegung die nach den Seiten wirkende der 
Geſchoß⸗Exploſton um ein ſehr Grbebliche und Vielfaches übertrifft.) 
Ganz abgeſehen von dem urſächlichen Grunde im vorliegenden Falle 
iſt es ein deprimirendes Gefühl für die Bemannungen der engliſchen 
Schiffe, in Folge po zahlreicher Unfälle der letzten Jahre nicht mit 
vollem Vertrauen in die Haltbarkeit ihrer Geſchütze an dieſelden her⸗ 
antreten zu können. 


Tandwirthſchaſtliches. 
ou Aus dem Kreiſe Jarotſchin, 14. Okt. [Kartoffel⸗ und 
Zuckerrübenernte.] In der vergangenen Woche iſt die —— eee eee 


nicht im Stande bin, einen halben Tag darauf zu vergeuden, 
um Beſorgungen für eine Dame aus zuführen, die nicht dankbar 
iſt, ſondern ganz das Gegentheil. Ich meine mehr als das. 
Es iſt mir unangenehm zu ſehen, daß ein Mitglied meiner 
Familie ſo wenig Herr in ſeinem eigenen Haushalte iſt, daß 
eine Angehörige deſſelben es wagen kann, ſich ſo zu benehmen, 
wie Deine Frau es heute gethan.“ 

„Du biſt ſehr hart gegen mich, Onkel“, verſetzte Hubert. 

30 bin verſtimmt über meinen Geldverluſt, denn nutz⸗ 
loſe Ausgaben find Berluft, und in Dir bin ich ſehr enttäuſcht. 
Nach jenem tapferen Kampfe mit den Hunden dachte ich, mein 
Neffe wäre ein Held, und jetzt ſehe ich, daß er ein Schwächling 
iſt, welcher ganz unter dem Pantoffel ſeiner Frau ſteht. Um 
Deines eigenen zukünftigen Glückes willen empfehle ich Dir, 
dieſe Rolle fallen zu laſſen. Aber jedenfalls trage Sorge, daß 
ſolche Szene nicht wieder vorkommt, wenn Du bdiefe beiden 
Wochen bei mir bleiben willſt.“ 

„Wir haben nicht den Wunſch, Onkel, in irgendeinem 
Haufe nur bedingungsweiſe geduldet zu werden. 

„Sehr wohl. Aber verſtehe mich recht. Ich meine dies 
durchaus nicht feindſelig; ich werde Dir nichts nachtragen, und 
ſo wie die Sache jetzt hebt, auch die Beſtimmungen, die ich für 
mein Teſtament getroffen, nicht verändern. Aber wenn Deine 
Unterwürfigkeit gegen Dein Weib mir irgend welche Unannehm⸗ 
lichkeit verurſacht, ſo werde ich alle Schritte thun, die in meiner 
Macht ſtehen, um Dich und Sie zu beſtrafen.“ 

Sein Ton war drohend, und ſein Blick machte auf Hubert 
einen noch tieferen Eindruck. Der Vorſchlag des letzten Abends 
ſollte alſo geheim gehalten werden, wenn er nicht alle Hoffnung 
auf Unterſtützung von Seiten feines Onkels aufgeben ſollte. 
Er gab keine Antwort und verließ das Zimmer. 

Fünftes Kapitel. 


„Ich erkannte Deine e Gent cen ſchon in einer halben — — 
ſtunde Entfernung. Es freut mich, Dich wiederzuſehen, Eldred 
nach einer Trennung von zwölf Monaten. Iſt es Zufall, daß 
Du mir hier begegneteft ?“ 
„Petrus 22 ſpannte heute Morgen bei meiner Famili 
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- älter würde. 


ernte um einen bedeutenden Schritt weiter gekommen. Die kleineren 
Befiger haben ihre Früchte bereits im Keller und in den Mieten, und 
auch die Großgrundbeſitzer hoffen mit der Ernte in dieſer Woche fertig 
zu werden. allgemeinen iſt der Ertrag in Bezug auf Quantität 
ein kaum befriedigender. Was die Qualität anbetrifft, ſo laſſen die 
Knollen ebenfalls viel zu wünſchen üdrig, beſonders an den Stellen, 
die im vergangenen Frühjahr durch das Hochwaſſer gelitten haden. 
— Auch die Zuderräbenernte iſt in vollem Gange. Die Rüben, welche 
durch den heißen Früblommer in ihrem Wachsthum N haben, 
find klein und zuckerarm. Der Preis pro Zentner beträgt 0,90 Mark. 

Schneidemühl, 15. Okt. W Der heute hier abge⸗ 
baltene Pferde⸗ und Viehmarkt entwickelte einen ſebr lebhaften 
Verkehr. An Pferden, darunter viele — — waren wohl üder 1000 
Stück aufgetrieben, doch fehlten edle Pferde ganz. An guten Acker⸗ 
pferden hatte man reichliche Auswahl. Gehandelt wurde wenig, trotz⸗ 
dem die Preiſe gedrückt waren. Lebhafter ang es auf dem Viehmarkte 
ber. Die aufgetriedenen Kühe, allerdings mäßig an Zahl, find fait 
ſämmtlich umgeſetzt worden und zwar zu hohen Preiſen. Schweine 
waren ſchon um 11 Uhr 3 nicht mehr auf dem Markte an⸗ 
zutreffen, da auch nicht ein Schwein, klein und groß, unverkauft blieb. 
Die Preiſe waren außerordentlich hohe. 

f (Nachdruck verboten.) 


— Fremde Schweine aneinander zu gewöhnen Um Schweine 
raſch aneinander zu gewöhnen, bediene man ſich folgenden Mittels. 
Die Schweine find vor Allem nicht am Morgen, ſondern am Abend 
zuſammenzubringen und zwar am deſten die gleiche Anzahl alte und 
edenſo viel friſch zugekaufte. Die Thiere werden jedesmal vor dem 
Zuſammenſetzen, ſowohl alte wie auch die zugekauften, mit dem ge⸗ 
wöhnlichſten Kartoffelſchnaps adgerieden; man bedient ſich dazu am 
beften eines größeren Schwammes. Der Schnaps nimmt allen Geruch, 
nn deſſen gewöhnen fih die Schweine ſtets in einer Nacht gut 
aneinander. 

— Deckmaterial für den Winter. Von großer Bedeutung für 
den Gartenbeſitzer, der ſeine Pflanzen gegen die Undilden des Winters 
ſicher bewahren will, ift die richtige Wahl des Deckmaterſals, da von 
demſelden nicht nur die gute Ueberwinterung, ſondern Überhaupt das 
Weiterwachſen der Pflanzen abhängt. Als ein ganz vorzügliches Deck⸗ 
material für den Winter haben ſich nun die begrannten Spelzen der 
Getreidearten, welche beim Dreſchen des Getreides gewonnen werden, 
alſo Roggen, Weizen, Haferſpreu und das Kaf der Gerſte, erwieſen. 
Dieſes Material, welches auf dem Lande überall zu haden, bildet eine 
Ha pi warmhaltige Decke, wenn es in entſprechender Stärke. viel» 
leicht 4 bis 1 Fuß ſtark, je nach der Beſchaffenheit der zu beſchützenden 
Pflanzen aufgetragen wird. Ein Haufen Spreu oder Kaf iſt ſehr luft⸗ 
reich, und Luft iſt bekanntlich ein ſchlechter Wärmeleiter. Aber nicht 
allein zur Abhaltung der Kälte iſt dieſes Material zu empfehlen, ſon⸗ 
dern haupt ſächlich bietet es einen ganz vorzüglichen Schutz gegen 
Feuchtigkeit, durch die im Winter weit mehr Pflanzen als durch Kälte 
u Grunde geben. Selbſt ein durchdringender, feiner, lang anhaltender 

egen dringt nicht tiefer ols 1 Centimeter in den Haufen ein, des⸗ 
ge cen das ſchmelzende Schneewaſſer. Die feinen Spelzen des 

oggens geben die deſte Deckſpreu ab, weil fie am feſteſten liegt. 
110 und ſolche Pflanzen, denen die Mäauſe mit Vo liebe zuſprechen, 
müſſen mit dem Kaf der Gerſte zugedeckt werden. Die ſcharſen, mit 
Widerhaken verſehenen Grannen der Gerſte find den Augen und Ohren 
Der Mäuſe zu kitzlich, als daß fie mit Behagen darin wühlen könnten. 
Um bei etwa eintretenden Stürmen das Zerſtieben des Deckmaterials 
u verhindern, überbrauſt man daſſelde janft mit einer feinen Gieß⸗ 


anne, wodurch ſich eine feſte Decke obenauf bildet, die jedem Sturme 
widerſteht. 


e e eee eee eee Eier ENTER de maden 
Aus dem Gerichts ſaal. 

—i. Gueſen, 13. Oltober. [Schwurgericht] Im Sommer d. J. 
eriethen der Freiſchulze Albrecht in Wilhelmſee und der Einwohner 
owicki daſelbſt in Streit, welcher ſchließlich zu Thätlichleiten führte. 

Der auf dem Felde beſchäftigt geweſene Sohn des Nowicki bemerkte 
dies und eilte ſeinem Vater zu Hilfe; er ſchlug den Albrecht mit Feld⸗ 
ale, und ſtach ihn mit einem Meſſer fo gefährlich. daß Letzterer in 


olge der davongetragenen Verletzungen am nächſten Tage verſtarb. 
nton Nowieki wurde wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
angeklagt und hatte ſich heute vor den Geſchworenen zu verantworten. 
Der Angeklagte beftritt die ihm zur Laſt gelegte That begangen zu 
haben. Die Geſchworenen dejahten die Schuldfragen unter Zubilligung 
mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt beantragte das höchſte Straf⸗ 
maß von 5 Jahren Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage 
gemäß 1 darauf, daß der Angeklagte bis zum letzten Moment 

gelogen hatte. 
* Oſtrowo, 15. Oktober. [Prozeß gegen einen Rechtsanwalt. 


Das hieſige Landgericht veruribeilte heute, wie bereits kurz gemeldet, 
„ eee er 3. ... 
aus und erzählte mir, daß Du unterwegs wäreſt. So ritt ich 


Dir entgegen, um Dich zu überraſchen.“ 

„Das iſt brav von Dir; droht irgend welche Gefahr?“ 

„Nicht die geringſte. Und wie geht es Dir, Onkel David?“ 
„Alt, Eldred! Ich wollte Dich gern wieder ſehen, ehe ich noch 

Du biſt wohl?“ 

„Ich bin der reine Elephant! Sonſt giebt es nichts?“ 

„Iſt es nicht genug, daß ich Sehnſucht danach empfand, 
meinen Neffen und das künftige Haupt unſerer Familie wieder⸗ 
uſehen. Er wollte nicht zu ſeinem Onkel gehen, alſo geht ſein 

nkel zu ihm.“ 

„Allerdings bin ich glücklich darüber. Du weißt, wir haben 
bier ein außerordentliches Verlangen nach Neuigkeiten, und ich 
dachte, Du hätteſt vielleicht irgend Etwas gehört.“ 

„Nichts von der Art, wie Du es erwarteſt. Bis fetzt, 
oweit es mir bekannt, iſt noch Niemand unterwegs, um Euch 

lle aufhängen zu laſſen.“ 

„Sollten ſie wirklich kommen, ſo werden ſie mit unſeren 

Hüchſen Bekanntſchaft machen.“ 

„Es thut mir leid, Dich das ſagen zu hören. Biſt Du 
des Flibuſtierlebens noch nicht überdrüſſig geworden ?“ 

„Ich habe mit ihnen nichts zu thun, Onkel. In der 
ganzen Kapkolonie giebt es meines Wiſſens keinen friedlicheren 
Dlftrikt, als dieſen hier. Und auch die Kaffern ſcheinen wenig⸗ 
ſtens in meiner Nachbarſchaft friedlich genug zu fein. Und was 
das Flibuſtiern oder die Freibeuterei betrifft, ſo ſcheint es mir, 
Onkel David, daß ganz Afrika früher einmal den Niggern ge⸗ 
hörte, und ich wüßte nicht, daß irgend ein Boer, Engländer 
oder Holländer, ein irgendwie beſſeres Recht auf ſein Land hätte 
als ich. Irgend ein Chriſt nahm ſich das Land und verkaufte 
es daun an einen Andern — ob das vor einem Jahrhundert 
oder letztes Jahr geſchah, macht keinen Unterſchied. Und was 
die Regierung mit dem Land der Nigger zu thun haben ſoll, 
das iſt mir unverſtändlich. Ich habe jeden Morgen, den ich 
beſitze, ehrlich gekauft und baar bezahlt. Jedermann möge für 
ſein eigenes Thun einſtehen; das meine kann ich unbedingt ver⸗ 
antworten.“ 

„Schon recht, mein Junge! Rege Dich nicht auf, ehe wir 
uns noch die Hand gedrückt haben.“ 


den Rechtsanwalt und Notar Richard Beinert aus Kempen wegen 
Unterſchlagung und Untreue zu drei Jahren Gefängniß und dreijäh⸗ 
rigem Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte ahr Gefängniß, 300 
ark Geldbuße eventuell noch einen Monat Gefängniß und fünfjähri⸗ 
en Ehrverluſt beantragt. Beinert, welcher ſeit 1881 in Kempen als 
echtsanwalt fungirte, hatte eine Jahres⸗Einnahme von 9006—12 000 
Mark. Nichtsdeſtoweniger gerieth er in Schulden, weil ſeine Frau und 
Schwiegermutter fortwährend krank waren und er auch die letztere 
vollſtändig unterhalten mußte. In den letzten drei Jahren unterſchlu 
nun Beinert mehrere ihm anvertraute Wertheffekten und zwar 4 Stu 
öſterreichiſ ze Silberrente im Werthe von 3000 Gulden, eine konſo⸗ 
lidirte ruſſiſche Eiſenbahnobligation von 100 Pfd. Sterl., 6 rumäniſche 
Staatsob igationen zu je 400 M. und andere kleinere Werthpapiere. 
Dieſe Effekten lombardirte Beinert ſämmtlich in Breslau und zwar 
theilweiſe bei der Breslauer Wechſelbank, theilweiſe bei der Firma 
Prinz und Marks. Nachdem Beinert alle dieſe Betrügereien nicht 
mehr verheimlichen konnte, floh er nach der Türkei, wo es ihm glückte, 
ſich längere Zeit verborgen halten zu können. Schließlich wurde er 
doch dort ausgeforſcht, verhaftet und den diesſeitigen Behörden aus⸗ 
geliefert. Dieſe heutige Verhandlung gegen Beinert iſt nur die erſte, 
denn Beinert hat ſich noch zahlreiche andere unredliche Handlungen zu 
Schulden kommen laſſen, die erſt in den nächſten Wochen zur Adur⸗ 
1 gelangen. 
„ Sozialiſtenprozeß. Vor der zweiten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I., Berlin, ſtanden Dienſtag drei Maurergeſellen unter der An⸗ 
lage des Vergehens gegen das Sozialiſten⸗ und das Preßgeſetz. Der 
Vertheidiger der Angeklagten war Rechtsanwalt Arthur Stadthagen, 
welcher vor Eintritt in die Verhandlung abermals den Vorfigenden 
Landgerichtsdirektor Brauſewetter, ſowie die Landgerichtsräthe Graf 
Strachwitz und Grandtke aus Mißtrauen gegen ihre Odjektivität 
ablehnen zu müſſen erklärte. Rechtsanwalt Stadthagen gad die Gründe 
für feinen Antrag vor dem Gerichtshof zu Protokoll, was mehrere 
Stunden Zeit in Anſpruch nahm. Der Rechtsanwalt ſuchte aus an⸗ 
deren Prozeſſen zu deweiſen, daß der Vorfitzende nicht im Stande oder 
nicht Willens ſei, ſich dem ſtaatsanwaltlichen Eingreifen gegenüber die 
volle Selbſtändigkeit und Unparteilichkeit zu bewahren. Gegen die 
eifiger wurde geltend gemacht, daß dieſe Herren dei den erwähnten 
Verhandlungen zugegen waren und gegen die ene Hand⸗ 
lungen des Vorſitzenden hätten proteſtiren müſſen. Wenn die Ange⸗ 
klagten als Sozialdemokraten ſich jagen müſſen, der Herr Borfigende 
ſei gegen ihre Gefinnungsgenoſſen in unberechtigter und ungeſetzlicher 
Form vorgegangen nur ihrer Geſinnung wegen, fo rechtfertige bies 
wohl die Beſorgniß der Befangenheit. Nachdem die Begründung des 
Vertheidigers zu Protokoll genommen, vertagte der Vorſitzende die Ver⸗ 
handlung in ſpäter Nachmittagsſtunde. Ueber das protokollirte Ab⸗ 
lehnungs⸗Geſuch des Vertheidigers wird nunmehr eine andere Straf⸗ 
kammer zu befinden haben. 


Handel und Verkehr. 
Marktpreiſe zu Breslan am 15. Oktober. 


Feſtſetzungen PER 8 — ne 
der ſtädtiſchen Markt: 7 e⸗ öchs | Nies 
Deputation. ſter drigſt. Brian 


1820 10 177017 30 


en, weißer 
Weizen, gelber alter pro 17 90 5 17 6017 20 
Roggen 100 17 — 16 80 16 60 16 30 16 10 15 99 
Gerſte 16 50 16 — 15 70 15 30 1450 13 — 
afer Kilog. 16 — 15 80 1550 15 40 14 20 14 85 
rbſen 16 50 16 — 15 50 15 — 1450 14 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 29.60 — 27,99 — 26,40 
Winterrübſen 28,80 — 27,40 — 25,80 Mark. 
Sommerrübſen —.— ——, — —,— Mark. 
Dotter —. —, — Mar 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 
Hanfſa 


at —, —— . 
Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Breslau, 15. Oktober. (Amtlicher Brodukten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr) feſter. Gekünd. —,— Ctr. per Oktoder 
172,00 Gd., Oktober⸗November 171,00 bez., November⸗Dezember 168,00 
Gd., April⸗Mai 170,00 Br. 
Hafer (ver 1000 Kgr.) Gel. — Ctr., per Oktober 155.00 Gd. 
F 55,00 Gd., Novemb.⸗Dezbr. 155,00 bez., April⸗Mai 
158, r. 5 
Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gel. —,— Ctr, per Oktober 
69,00 Br., Oktoder⸗Novemder 66,00 Br., November⸗Dezember 66,00 Br. 
Spiritus (per 100 Liter 8 100 Proz.) excl. 50 u 70 Marl 


letzte Ausſpann, ehe wir nach meinem Platz kommen. Ich wollte 
nur ſagen, daß, wenn irgend Jemand, Engländer oder Trans: 
valer, hierher kommt, um ſich in unſere Angelegenheiten ein⸗ 
zumiſchen und mich meines rechtmäßigen Eigenthums zu be⸗ 
— ich daſſelbe mit der Waffe in der Hand vertheidigen 
werde.“ 

Der knarrende Wagen hielt an. Eldred Thorburn ſprang 
vom Pferde, nahm demſelben den Sattel ab, ließ es frei lau⸗ 
fen und ſah ihm zu, wie es ſich im Sande umherrollte; dann 
wandte er ſich zu feinem Onkel, der inzwiſchen aus dem Wagen 
geklettert war und drückte ihm herzlich die Hand. Die Beiden 
bildeten einen ſeltſamen Gegenſatz. Der jüngere Mann war 
von jehr großer Geſtalt, beinahe rieſenhaft und verhältnißmäßig 
ſtark gebaut; ſein Anzug aus ſelbſtgeſponnenem Wollenzeug, 
weit und faltig, hatte eine unbeſchreibliche Farbe. Unter einem 
zertiſſenen Filzhute von unberechenbarem Alter fiel ſein von 
der Sonne beinahe weißgebleichtes Haar in wirrigen Locken 
bis über die Schultern, durch den Windzug eines langen Ga⸗ 
lopps um die koſtbare Straußenfeder des Hutes geſchlungen, 
welche Prinzeſſinnen mit Neid betrachtet haben würden. Die 
ſonnverbrannten Züge waren ſehr ſchön. Der ungepflegte 
Bart, beinahe weiß im Vergleich zu der Geſichtsfarbe, ver⸗ 
barg den feſten aber freundlichen Mund nicht ganz; die Augen, 
vom hellſten Blau, hatten eines Falken Schärfe und eines 
Falken Ruhe. Er zeigte eine Miſchung des holländiſchen und 
engliſchen Typus, wie ſie in Südafrika unter den Familien, 
welche von beiden Seiten her gutes Blut haben, keineswegs 
ungewöhnlich iſt. 


David Thorburn hingegen war klein, zierlich und gewandt, 
gut ausfehend für einen alten Mann, elegant gekleidet, mit 
ſcharfen Geſichtazügen. Obgleich feine Haut ſelbſtverſtändlich 
gebräunt war, zeigte ſie doch nicht jene Rauhigkeit, welche das 
Leben in freier Luft in jenem Lande glühend heißer Ebenen 
und ewiger Staubwirbel hervorbringt; die kleinen und wohl⸗ 
geſormten Hände zeigten keine Spur grober Arbeit. Man erkannte 
auf den erſten Blick den erfolgreichen Händler. 

Wir erwähnten gelegentlich, daß die beiden jüngeren Brüs 


„Nun, das wollen wir jet thun, Oakel — dies iſt der 


Ver drauchsabgade, niedriger. Gel. —,— Lit. Per Oktober (50er) 53,20 
Br., (70er) 33,20 Br., N 2 ril⸗ 
Wei (70er) 5150 5 November⸗Dezember (70er) 30,50 Br. April 
Zink (per 50 Klgr.) G. v. Gieſches Erben W.⸗O.⸗Marke 22.75 bez. 

Die Börfenkommiffion, 


Pfandbr. 62 30 62 10 
ib. Pfdbr. 57 — 57 — 


8 Pfandbr. 100 40:00 40 Ungar. 4) Goldrente 85 70 35 
of. Nentendriefe 104 401104 50] Der. Kred. Akt. 3 183 70184 10 
eſtr. Banknoten 171 10/171 25 | Seſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 100 60101 — 
Ruf, Sanknoimn 210 90210 75 . 
. en on 
Ruff. tonſ. Anl. 1871 — — | — — bg 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 94 90) 95 40 
Mainz Ludwighf. dto. 125 25126 25 
Mariend. Mlawka dto 65 20 65 40 
Mekl. Franzd. Friedr. 164 — 164 69 
Warſch⸗Wien. C. S. 204 70 202 50 
Galizier E. St. Akt. 82 90] 82 75 
Ruff 49 konſ. Anl. 188) 93 20/93 — 
dio. 60 Goldrente 113 50113 80 
dio. zw. Orient. Anl. 64 70 64 70 
dto. Präm.⸗Anl. 1866155 25155 10 


Bof. Provinz. B. A. — 
Landwirthſchft. B. A — 
Bei Herdes e 

erl Ha eſellſch 195 197 — 
Deutſche B. Ak 172 — 171 75 
Diskonto Kommandit235 50236 — 
Königs⸗u. Laurahütte 72 —|170 30 
Dortm. St. Pr. La. A. 124 751122 90 


Fame. Steinſalz 53 10 53 — 
Babuntovf 290 — 288 — 


talieniſche Rente 94 — 24 — Bo 230 © 
Naum 69 Anl. 1880106 50106 50 Gruſon 8 241 85 20 > 
Nachbörſe. Staatsbahn 100 60 Kredit 163 70 Diskonto⸗Kom. 235 80 


Aufftiche Noten 310 29 (ultimo) 


aſſebeſtand betrug 26 115 M. 71 Pf., 

derungen ca. 200314 N., und der Prozentſaz 13 Prozent. — 2) des 

Kaufmanns Wilhelm Mewes hier, 8 
edrichſtr. 


Breslau 15. Dftober, 9; Uhr Bormittags Der Geſchäftsverkehr 
am heutigen Mardte war im Allgemein 
Angebot Preiſe ſaſt unverändert. ee bei ſaee 
Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, 
00—18,50 


ilogramm netto in Mark und Pfennigen: Schl 
00 9920.099250 


geinkuchen ruhig, per 100 Klogr. ſchlelſcher 16,25—10.50 Le. 
fremder 14,25—15,00 Mark. — Balmtermkuchen per 100 Kllogr. 
13,.00—13,50 Mi. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother zubig, per 
50 Kilogr. 35—38--44 M., weißer ſchwacher Umſatz, 38— 41 —48 Mark. 
— Mehl gut behauptet, zer 400 Kilogramm incl. Sack Brutto 
Weizen- ein 26,25 —20,75 N., Haus backen, 25 50 — 26,00 M, Roggen⸗ 
ng ne 1 85 8 8.609.000 = Heu ver 
0 Kllogramm neu 3,50 —3,80 Wik. — er 
gramm 36 00—40.00 Mart. F 
Bromberg, 15, Oktober. (Bericht der Handelskammer.) Weizen 
e ee geringer a en 1 77705 Mark, feinſter 
er Notiz. — Roggen: 154 M. — Spiritus 50er 
53,75 Mark, 70er 3,75 Mark. Ronfum 


der von Kapitän Thorvurn den Verfall ſeines alten Hau 
— wenigſtens den des ſchönſten Theiles deſſelben — vermittelſt 
ihrer Nachgrabungen nach dem Schatze vollſtändig gemacht 
hatten. Sie wählten die Bankethalle als Ausgange punkt ihrer 
Nachforſchungen, verlockt durch einige außerordentlich alte 
Mauerreſie, die ein dortiger Alterthumsforſcher an dem Fun⸗ 
damente der zur Zeit ber Königin Eliſabeth aufgeführten 
Wände entdeckte; die Famili⸗nüberlieſerung berichtet von Nach⸗ 
forſchungen in beinahe jedem anderen Theile des Hauſes, und 
als jener Enthuſiaſt einen Bericht über feine Entdeckung ver⸗ 
öffentlichte, ſchten es Ralph und David, daß fie endlich den 
Schlüſſel des Geheimniſſes gefunden hätten. Die Bankethalle 
war bereits zum Theil verfallen, und ihre Nachgrabungen er⸗ 
ſchütterten das Uebrige fo ſehr, daß fe während einer ſtürmi⸗ 
ſchen Nacht mit lautem Krachen einſtürzte. 

Kapitän Tgorburn war mit ſeinem Regiment außerhalb 
England, und ſie warteten ſeine Rückkehr nicht ab. Von dem 
erſten Beſten, den ſie dazu bereit fanden, einiges Geld leihend, 
ſegelten ſie nach der Kapkolonie, wo ein Verwandter eine 
Stellung von einiger Bedeutung in der Verwaltung hatte. 
Dieſer that, was er konnte, übertrug Ralph die Verwaltung 
einer Farm bei Caledon und verſchaffte David eine Stelle bei 
der Poſt. Beide, durch ihre Mißerfolge klug geworden, kamen 
mit beſcheidenen Anſprüchen ziemlich gut vorwärts. Ralph 
kaufte bald etwas eigenes Land und heirathete dann bie Erbin 
eines holländiſchen Weinhauers. Nur ein Knabe blieb von den 
vielen Kindern ihrer Ehe am Leben: der vorausſichtliche 
Erbe von Thorburns. 

Er erhielt die allerbeſte Erziehung, welche damals in Süd⸗ 
afrika überhaupt möglich war, was allerdings nur wenig zu 
jagen halte. Das nützlichſte Studtum, deſſen er ſich befleißigte, 
war eine gründliche Erlernung des Engliſchen. Darauf beſtand 
Ralph vor allem Andern und gab ſich auch Mühe, ſeinem 
Sohne gegenüber ſich ſtets einer gewählten Sprache zu be⸗ 
dienen. In ſpäteren Jahren vergaß Eldred ſeine forgfältige 
Erziehung; aber, als äußere Umſtände es ihm nöt hig machten, 
glitt er unbewußt in feine früheren Lebensgewohnheiten zurück. 

(Fortſetzung folgt.) 
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* Vom oberſchleſiſchen Steinkohleumarkt. Trotz der abnorm 
warmen Witterung der letzten 14 Tage und des dadurch dedingten 
geren Verbrauchs von Hausbrandkohle dewahrte das Geſchäft 
unverändert ſeinen anhaltend günſtigen Verlauf. Die Verladungen 
erfolgen in umfan er Weiſe, genügen aber trotz alledem der vor⸗ 
enen, unveränderten Nachfrage namentlich im Binnenverkehr um 

o weniger, als die Kahnverladungen in Folge des günſtigen Waſſer⸗ 
andes bedeutende Quantitäten beanſpruchen und Transporte für die 
erſchiffung allen anderen Beſtellungen vorangehen. Die Verſendungen 
von Zuckerrüben entziehen außerdem den Kohlentransporten fortdauernd 
einen beträchtlichen Theil des vorhandenen Fahrparks an offenen 
Güterwagen, und wenn auch augendlicklich ein fühlbarer Waggonmangel 
noch nicht Platz gegriffen hat, fo kann ein in der gegenwärtigen Jahres ⸗ 
zeit täglich zn erwartender Witterungsumſchlag dieſes ſteis am Horizonte 
des Kohlengeſchäftes drohende Ungewitter ſchnell über uns hereinbrechen 
laſſen. Die Erwartungen binſichtlich des kommenden Wintergeſchäftes 
find ausnahmslos zuverfichtliche, und glaubt man in informirten 
Kreiſen, daß die Preisdewegung keineswegs als abgeſchloſſen anzuſehen 
iſt. Der bedeutende Umſchwung, welchen Induſtrie und Verkehr in 
letzter Zeit genommen, bedingt ſelbſtverſtändlich auch einen größeren 
Konſum von Kohle, die dementſprechend im Preiſe ſteigt. Wir ver 
ſchließen uns d nicht der Warnung vor dem ſprunghaften, 
krankhaften Wachsthum ſehr vieler Induſtriezweige, aber es iſt doch 
auch nötbig darauf binzuweiſen, daß wir ein Dezennium lang einen 
allgemeinen schaftlichen Niedergang zu beklagen hatten und daß 
wir während dieſer Zeit Preiſe verzeichnen mußten, die entſchieden 
anormale waren, da ſie ſehr oft die Herſtellungskoſten nicht deckten. 
ir baden in den 70er Jahren für Stück⸗ und Würfel ohlen 
Ia, Marten 42 Pf. pro Zentner bezahlt, der beutige Preis ftellt ſich 
auf 58 bis 39 Pfg. erreicht die damalige Höhe alſo nicht. (Bresl. Morgenztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
Mit Verbrauchs ſteuer 
14. Oktober. 


15. Oktober. 


ein Brodraffinade 
f Brodraffinade 


em. Naftnane II. 27,75 —28,25 M. 27,50—28,25 M. 
San. Melis I. 26,50 . 26,00 M. 
Kruſtallzucker 1. 27,00 M. 27,00 M. 
Kryſtallzucker II. 25,50 M. 25,50 M. 
Melaſſe Ia — — 
Melaſſe IIa — — 

Tendenz am 15. Oktober: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
Bud 14. Oktober. 15. Oktober. 
Gronulirter Zucker — — 
Koinzucker Rend. 92 Proz. 16,60 — 16,75 M. 16,30—16.60 M. 


15,30 15,70 M. 


Br, Rend. + — 
Nachpr. end. 75 Proz. 
Tendenz am 15. Oktober: Matt. 

** Stettin, 14. Oktober. Petroleum. Der Lagerbeſtand betrug 
am 5. Oktober d. J. 79 724 Brls. 
Verſand vom 5. bis 12. Oktober d. J. 899 „ 
zager am 12. Oktober d. J. 70 765 Brle. 
= agleichzenlig in 1888: 70 311 Brls., in 1887: 125 830 Brus. in 
: 65963 Brls., in 1885: 107474 Brls., in 1884: 92 097 Brls., 

in 1883: 74377 Brls. in 1882: 78 241 Brls. 


15,30—15,65 M. 


Der zug vom 1. Januar bis 12. Oktober betrug 180 009 Beis. 
en 187699 Brls. in 1888 und 217816 Barrels in 1887 gleichen 
aums. 
3 Erwartung find 14 Labungen mit 63 533 Barrels. 
ie Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in 
1889 1888 
1 18420 184905 
˖ x ber. 

Be ya 5 er 5 239 914 190 621 
anbug » * 367 736 287 979 
twerven * =“ 195791 249173 

Amſterdam⸗ vo" 39 539 57 706 

Notterdam⸗  " “ 135 106 97 083 

Sufammen 1112384 1017657 
Stettin, 15. Oktober. [un der Börte) Wetter: Leicht bes 


wölkt. Temperatur + 10 Grad. Reaum. Barometer 28.3. Wind: SW. 
Weizen ermattend per 1000 Kilo loko neuer 1:8—18% M. dez. 
alter ordinärer 172 M. bez., eine abgelaufene kontraktliche Anmeldung 
182 M. bez., per Oktober 184,25 — 183 M. bez., 183,25 M. Br. u., Gd., 
per Sktober⸗November 184—183 M. bez., 183,25 M. Br. u. Gd., per 
Novemder⸗Dezember 184— 183.5 M. bez., ver April⸗Mai 189,75 M. 
bez., 190 M. Br. u. Gd. N wenig verändert, ver 000 Kilo 
Iofo neuer inländiſcher 159—161 M. bez., per Oktober 160 Mk. Gd., 
per Oktober⸗Novemder 160 M. Br. u. Gd., per November⸗Dezemder 
161 160,75 .. bez., per April⸗Mal 164 M. bez., per Mai⸗Juni 165,5 
M. bez. — Gerſte Mil, per 1000 Kilo lolo Märter 160 —170 M. dez. 
Pommerſche 156 M. bez., alte Galiuſche 104 M. tranſ. dez. — Hafer, 
per 100. Kilo lolo Pommerſcher 148—154 ME. ber — NRüböl ſtil, 
per 100 Kilo lolo ohne Faß dei Kleinigkeiten 66 M. B.., per Oktober 
65 Mt. Br., per April⸗Mal 60,5 Mk. Br. — Spiritus matt, per 10 000 
Siter-Brozent lolo obne Faß 70er 33,7 M. bet 50er 53,5 M. nom., 
per Oktober 70er 22.9 Ml. bez., per Oktober⸗Nodember 70er 31.9 M. 
nom., per November⸗Dezember 70er 31,4 M. nom, per April⸗Mai 
70er 32,3 M. dez. — Angemeldet: — Bentner Weizen. — Zentner 
Roggen. — Regulirungsprelſe: Weizen 1838 Mark, Roggen 160 Mark, 
Spititus 70 er 32,9 Mark. (Oſtſee⸗ tg.) 


De, 
zember zum freien Verkehr — M 


toner inländiſcher 153 M. Br. 151 Gd., 1 t 100 Gd., 
— — inländ. 151 M Br., 150 Wr , unt 101 M. 
Br. 100 M. Gd, Apri'⸗Mai inlanoiſcher 157 M. Br, 156 M. Gd, 


Gd., Oktoder⸗Mai 513 M. Gd., nicht kontingentirter 


loko 34 M. 
Gd., kurze Lieferung 333 M. d., Ottober⸗Mai 314 M. Gd. 

* Hamburg, 14. Oktober. [Kartoffelfabrikate.] Kartoffel 
ſtärke matt. Primawaare 17—17 Mark. Lieferung 161—17t M. 
N e Prima⸗Waare 171 —17f Mk., vieferung 163—17 
Mk, uperior⸗Stärke 18—19 M., Superior⸗Mehl 181— 20 M. — 
Dextrin weiß und gelb prompt 28 — 284 M. — Capillair Syrup 
292 . 20-204 M. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt 


* Preuftiſche 31 proz. Staatsſchuldſcheine von 1842. 
8. Verlooſung am 3. September 1889. — — vom 2. Januar 
1890 ab dei der Königlichen Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zu Berlin, 
den Regierungs⸗Hauptkafſen und der Kreisksſſe zu Frankfurt a. M. 
Abdzuliefern mit Zinsſcheinen Reihe XX. Nr. 7 und 8 und Anweiſun⸗ 
gen zur Abyebung der Reihe XXI. Fortſetzung. 
r. 67139—141 146—148 153 154 161—163 167 171 172 174 
177 178 180 188 195 196 198 200 204 205 207 212 215 216 219 
227 228 232 238 244 247 249 250 252 255 258 260 261 263 265 — 
267 270 271 276 278 279 283 285 289 292 294—296 301 322 324 
329—331 333 —336 346 355 357 362 364 365 369 375—377 379 383 
386 388 390 392 396 400 403 405—407 409 414 420—423 427 428 
431 433 434 438 441 4:3 444 446 448—454 457 — 460 463 465 731 
7133 735 737 743 748 750 753 754 760 768 770 772 773 775 777 
781 782 785 786 790—793 795 797 798 804 806 809 812—815 
818-820 823 825—827 832 834 838 839 841 843--847 851 853 858 
865-868 874 876 877 880 884 886 887 889 891 893 896-899 903 
906 - 911 916 917 919 921 924 931-933 935-938 941 942 947 949 
951 952 954 955 958 959 963 — 965 967-969 971 973 977 980 982 
985 987-989 993-995 997 73196 198 203—207 211 220 223 
225—228 230—235 237 241 246 247 250 251 254 256—258 262 264 
267 271 277-279 281—283 285 288—290 292 294 296 298 302 303 
305 310 311 317 318 321 324—333 337 343 346 348—352 356 362 
366 368 369 372 373 375—3774387—390 392 395 397 401 404 497 
409.415—418 4202425 428 431 433 4365-439 441—443 445—447 453 
456 457 459 460 462 74766—768 787 788 792 798—801 803—807 
809 812 813 815 819 821 822 824 827 832-834 837-839 842 847 
—850 852 854 855 858 861 863 869 870 873 875 876 878 879 884 
835 837—889 893 896 898-900 902 903 906 908 9 9—921 925 928 
930 931 933 935—938 940 -942 244 947-949 954 956 961 964 967 
969 972 973 979 983 984 986—989 991 994 995 999 75002 6 7 9 
11—15 17 19—22 24 29 33 88569 574 584—587 590 596 598602 
605 606 608 611 612 617 620 623 625 627 628 631 634 638 — 642 
645 616 652 655 — 658 662 664 666-669 671—673 675 676 678 681 
685 692-694 696 697 699—701 703 705—717 719 720 7 6 
730-738 740 744 749 750 752 753 755—759 761-764 769 770 776 
778 781-784 687 788 792 798 800 807 810 812 814 90514 —545 
547 548 550561 585 - 609 611 612 614 615 617 618 620—623 625 
626 628--639 642 645—648 650 651 653 654 657-672 109655 656 
660 661 664 666 669 672—674 676 680 683 684 686-690 692—694 
696 697 699 701 705 709—711 713 714 716 722 725—731 739 742 
744 746—748 754 756 759 763 765 767 -769 772 774 780 781 784 
788 790 794 813 821 823 824 826 827 831 832 834 835 837 845— 
847 849 851 852 854—856 858 859 862 863 865 868 870 872-874 
876 887—890 894 895 899 903--905 907—909 915 919 924 927—929 
931 933 985—933 942 110504 506 510 513 515—517 519—521 525 
26 529 532 535—539 544—550 553 558 560 562 566 573 575 576 
579 581 585—587 589-591 593 601 603—606 608 609 611 612 
614 618 619 621 623 624 626 631 632 640 642— 646 648 649 652 
653 662 663 665 668 673 676 680 684 635 687 688 692 694 696 
700 702 703 705 707 710 713—715 717 718 724 726 729 730 732 
736 738 740 744 745 748 750-853 767 761 762 764--766 772 776 
780-785 787--791 799 800 803 805 806 808 811 814 816 818 825 
827929 832 835 838 839 842 844--843 851 855 856 860 862 864 
865 869—871 873 875-878 881 882 884-886 888 895 898 899 902 
903 905 — 909 913 914 916 917 919 920 922 923 929 930 932 935 — 
937 943948 952 953 955—959 962-964 967 969—973 975 —977 
984 986— 988 991 993 995 118900 902 905 906 908-911 913—916 
924-926 929 931 933 935— 938 941 943 945 949 951 952 954 955 
957-959 961 964 966 967 969 970 972 974 976-978 980 982986 
990 994 119005 6 10 11 13 —15 18 21 23—26 28 39 33 34 36—38 
40 42 46 47 50 65 56 68 60 62 64—66 77 79 81 85-87 89 90 92 
93 96 98 —101 103 104 106—108 111—113 116118 120 122 123 
125—127 130 131 133 130121—130 133 134 136 137 139 140 143 
—168 170 171 73176 178 180—183 186-196 200—203 207 211 
212 214 215 217 218 222 225 228—230 240 244—250 252 254 255 
257 230 „264 268 273 274 276—278 280 290 291 293 - 297 299 —302 
804 805 308 313 314 316 323 324 326--329 332 334 337 338 344 
345 347 349 352—356 359 362 367—369 371—378 381 384 385 387 
—392 394 395 398 402 403 405 408—111 413 414 420 422—426 
428 —431 433—436 439 445 449 451 451 456 458 461—464 409 —472 
474 475 478 479 484 486 488 —491 498 500 501 505 507 509 519 
520 529—531 533 335—537 539 544 547 549 550 552 554 556—559 
155103 —109 112— 114 116 118 119 121 125 127— 129 131—133 135 
138 140 142 144 145 148 149 153 155 156 158-161 163167 169 
—172 174 175 177—182 184 186 188 19) 195 197—201 204206 
209 216-220 224—226 231—235 238 241—243 245—249 252—254 
256 258 260 262 264 268 269 272 275 277 275 282 281-286 289 
291—297 299 304 308 3,9 311 312 314 316 318—322 324—327 329 
Fortſetzung folgt. 
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Zur iſtiſches. 
» Zum ſchiedsrichterlichen Verfahren. Die Vereinbarung, 
einen Rechteſtreit nicht durch das Gericht, ſondern durch ſelbſtgewählte 
Schiedsrichter erifheiden zu laſſen, iſt inſoweit rechtlich wirkſam, als 
Parteien berechtigt find, fiber den Gegenſtand des Rechtgſtreites einen 
Vergleich zu ſchließen. (§ 851 Zioil⸗Prozeß⸗Ordnung.) Ein unter den 
vorgeſchriebenen Farmen gefällter Schiedsſpruch hat unter den Parteſen 
die Wlikungen eines rechtskräftigen gerichtlichen Urtheils (8 866). Zu 
dieſen vorgeſchriebenen Formen gehört es auch, daß die Schiedsrichter 
vor Erlaß ihres Spruches die Partelen zu hören und — ſoweit fie die 
Ermittelung für erforderlich halten — dad dem Streite zu Grunde 
liegende Sachverhällniß zu ermitteln haben. (8 860.) Mit Bezug auf 
dieſe Beßimmungen Ipricht das Reichs gericht in einem neuerlichen Urs 
theile fo gendermaßen ſich aus: Wie Schiedsrichter find geſetzlich ver⸗ 
pflichtet, vor Erlaſſung des Schi daſpruches die Parteien „zu hören“. 
Gewähren die Schiedsrichter alſo den Parteien das vorgängige recht⸗ 
liche Gehör nicht, jo unterliegt der auf Grund derartig vorſchrifts⸗ 
widrigen Verfahrens gefällte Schiedsſpruch der Anfechtung, agegen 
trifft das Geſetz keine Beſtimmung darüber, in welcher Art und 
Form die Paxteien durch die Schiedsrichter vorgängig gehört werden 
müſſen Danach kann für Beurtheilung der Rechtsgiltigteit eines Schieds⸗ 
foruches als weſentlich nur dec Unſtand angeſehen werden, daß die 
Schiedsrichter den Parteien Gelegenheit gegeben haben, alles dass» 
jenige vorzutragen, was fie zur Ausführung ihrer Rechte erforderlich 
17 die Frage aber, od dieſem Erforderniſſe in ausreichend em 
aße Rechnung getragen worden, läßt ſich nicht nach allgemeinen 
Regeln, ſondern nur nach der Lage jedes einzelnen Falles deurtveilen. 
Weng weiter § 867 Nr. 5 der Zivilprozeßordnung beitimmt, daß die 
Aufhebung eines Schiedsſpruches beantragt werden kann, wenn der⸗ 
ſelde nicht mit Zränden verſehen iſt, fo darf nach dem reichsgericht⸗ 
lichen Urtheile auch dieſe Beſtimmung nur nach ihrem Wortlaute 
ausgelegt werden; es genügt alſo, daß dem Schiedsſpruche Gründe 
überhaupt beigegeben find und erſcheint es deshalb unzuläſſig, die Auf⸗ 
bebung des Spruches aus $ 867 mit der Motivirung zu beantragen, 
daß die Begründung des Schiedsſpruches keine vollſtändige, erſchöpfende 
oder ſachgemäße ſei. 


> 


Weiſe 


Vermiſchtes. 


Auszeichunug. Die Fabrikate der Parfümerien⸗Fabrik Joh. 
Grolich in Brünn, Creme Grolich, Flora⸗Puder und Eau de 75 
Maria Stuart find bei der internationalen bygieniſchen Ausſtellung 
Gent (Belgien) mit der großen filbernen belgiſchen Staats⸗Medaille 
prämlirt worden. 

T Auch die Breslauer Polizei hat nunmehr die Fun 
der „Geſpenſter“ verboten. Die Meininger, die zur Zeit am Bres⸗ 
lauer „Lobe⸗Theater“ gaſtiren, hatten die Abſicht, das Ibſen'ſche Stück 
aufzufübren. 

Eine Million verloren. Einem Reiſenden Namens — 
nato Merelli kam auf dem Eiſendahnzuge der Strecke Rom⸗Neapel 
ein Koffer mit 60 000 Lire italieniſcher Rente, was einem Kapitale 
von 1 200 000 Lire entſpricht, abhanden. Für Herbeiſchaffung deſſelben 
wurde eine Belohnung von 100 000 Lire ausgeſetzt. 

T Auf den ſchwediſchen Hofjagden ſcheint es nicht mit rer 
großer Vorſicht herzugehen. Kürzlich nämlich erhielt der ſchwediſche 

ronprinz einen Schrotſchuß in die Bruſt, der jedoch glücklicherweiſe 
die ſtarken nordiſchen Jagdklelder nicht ganz zu durchdringen vermochte. 
Einem dei der a d beſchäftigten Jungen erging es ſchlimmer, 
indem ihm mehrere „ in die Unterſchenkel drangen; als 
Schmerzensgeld erhielt, wie die „Nordiſche Korreſpondenz“ berichtet, 
der glückliche Junge von dem ariſtokratiſchen Nimrod eine — Mark. 
＋ Ein vierfacher Mord wird aus Arnbach (Zillerthal) berichtet. 
Am 13. Oktober überfielen zwei Handwerksburſchen ein dortiges 
Wirthshaus, ermordeten 2 Frauen und 2 Mädchen, raubten das Haus 
aus und zündeten es ſchließlich an; nur ein Kind entlam. Die Thäter 
wurden angeblich bereits verhaftet. 

Barnum wird Anfangs November mit ſeiner Menagerie, 
feinem großen Zirkus, feinem Raritäten⸗Muſeum und überhaupt feiner 
Piu Ausſtellung von Newyork nach London reiſen und dieſelde in 

lympia, Süd⸗Kenfington, zur Schau ausſtellen. Der ſchlaue Yantee 
wollte den Lordmayorszug am 9. November zu einer rieſigen Reklame 
für ſeine Ausſtellung benutzen, indem er dem Lordmayor ſeine Mena⸗ 
gerie für den Zug zur Verfügung ſtellte. Dieſer aber lehnte das Aner⸗ 
bieten ab, und fo wird denn Barnum auf einen anderen Coup finnen 
müſſen, um die öffentliche Aufmerkſamkeit auf feine Ausſtellung zu ziehen. 
Die Jugendſpiele in Görlitz. Seit einer Reihe von Jahren 

wird dem Turn⸗ und Bewegungsſpiel in Görlitz, angeregt durch den 
allgemeinen — be Unterrichtsminiſters v. Goßler vom 27. Okto⸗ 
ber 1882, ernſte Beachtung und rege Förderung zu Theil. Das Cha⸗ 
rakteriſtiſche der Görlitzer Spiele liegt aber nicht ſowohl in der W 
neuer Spiele — dieſe werden mit Ausnahme einiger befonderer woh 


auch anderwärts geübt — als vielmehr in der Eigenart ihrer Pflege 


und in den augenſcheinlich zu Tage tretenden günſtigen Erfolgen 


derſelden. Die Jugend hat die vormals auch hier herrſchende Blafirt⸗ 
heit und Frühreife abgelegt, giebt ſich, einſchließlich der Oderprima, 
dem Spiel mit voller kindlicher Freudigkeit hin und gedeiht ſichtdar 
in der Friſche des Körpers und Geiſtes. ine fernere Eigenthümlich⸗ 
keit liegt darin daß in Görl'tz jährlich öffentliche Spielfeſte der Gym⸗ 
naſten, und am Sedantage ſolche der Gemeindeſchüler abgehalten wer⸗ 
den, die ſich bereits zu wirklichen Volksfeſten geſtaltet haben. Die 
Einführung ser Spiele iſt nicht ſchulſeitig, ſondern von demſelben 
Vereine in die Hand genommen, welcher die Schülerwerkſtätte leitet. 
Der Unterrichtsminiſter v. Goßler, welcher von dieſem Vorgange 
Kenntniß erbielt, ſprach dem Verein in dem Erlaß vom 2. Ma 
dieſes Jahres den Wunſch aus, „daß das, was in Görlitz in der 
Pflege und Ausdehnung der Jugendſpfele erreicht ſei, der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben werden möchte, da dies anregend auf weitere Kreife 
wirken und zur Nacheiferung reizen würde.“ Pieſer Anregung hat der 
ſtellvertretende Vereins vorſitzende, Gymnaſtaldirektor Dr. Einer, gern 
Ferst gegeben, indem er in dem jetzt erſchienenen 8. Jahresbericht des 
ereins zur Förderung von Handfertigkeit und Jugendſpiel eine kurze 
Beſchreibung der Spiele veröffentlicht hat“). In dieſer trefflichen Dar⸗ 
ſtellung heißt es am Schluß: „Darum wollen wir dieſe ernſte Sache 
weiter pflegen, und je näher wir unſerem Ziele kommen, deſto mehr 
werden die Klagen über geiſtige Ueberdürdung verſtummen, und eine 
körperlich und ſittlich geſunde, der Unwahrheit und Unnatur adholde 
und der Natürlichkeit wieder zugängliche Jugend wird unſere Be⸗ 
mühungen einſt dankbar anerkennen: „Laßt nur die Kinder ſpielen, jo 
lang fte froh und frei; bringt erſt die Arbeit Schwielen, iſos mit dem 
Spiel vorbei; die Kindheit gleicht dem Traume von einer ſchönen 
Welt, die an dem gold'nen Saume der Menſch in Händen hält. 
Erwacht, find leer die Hände, iſt alle Pracht dahin; — fo plötzlich 
geh'n zu Ende Kindheit und Kinderfinn! Drum laßt die Kinder 
ſpielen, ſo lang ſie Spiel erfreut; ſchallt doch zu früh bei vielen der 
Jugend Grabgeläut.“ Gelegentlich des diesjährigen 40. Philologen⸗ 
Kongreſſes, welcher vom 1. bis 5. Oktober in Görlitz abgehalten wurde, 
kamen auch die Jigendſpiele zur Vorführung, nachdem der Vereins⸗ 
Vorſitzende, Abgeordneter v. Schenckendorff, zuvor in der allgemeinen 
Verſammlung das Cyharakteriſtiſche derſelben dargelegt halte. Ein 
Görlitzer Blatt ſchreibt hierüber: „Die anweſenden Philologen folgten 
dem Spiel mit lebhaftem und ſichtbar wachſendem Intereſſe. 
Wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, hatte ſich auch hier wieder ein 
roßer Zaſchauerkreis aus der ſtädtiſchen Bevölkerung eingefunden. Die 
orführung begann unter Leitung des Turnlehrers Jordan mit einem 
in verſchiedenen munteren Wendungen ſich ergehenden Gruppenmarſch 
der unteren Klaſſen, zu welchem eine Kapelle in heiteren Weiſen den 


Takt gab. Nächſtdem wurde von den oberen Kaſſen ein wohlgelun. 


gener, kunſtvoller Reigen vorgeführt, zu welchem von den Mit⸗ 
wirkenden ſelbſt ein pattiotiſches Lied in friiher und anregender 
geſungen wurde. Die ſicher und frei ſich bewegenden 
jugendlichen Geſtalten machten einen überaus günſtigen Ein⸗ 
druck. Nach dieſer Einleitung begann nunmehr die Vertheilung 
der Schüler in einzelne Spielgruppen, die ſich bald über den 
ganzen Platz verbreiteten und auch die anweſenden Zuſchauer 


anzogen. Hier wurde Fußball, Speerwerfen — das Pilum der alten 8 


Römer —, Bogenſchießen, Tambourindall Dort lawn-Tennis, Schleu⸗ 
derball, Treibball, Barlauf und anderes ausgeführt. Das Ganze dot 


ein ſehr ledensvolles Bild dar und zog unjere Gäſte mehr und mehr 9 


an. Hier und da verſuchten einige derſelben ihre eigene Kunſt deim 
Speerwerfen, Bogenſchießen u. ſ. w., doch ließen fie ſehr bald von Dies 


ſer ungewohnten Thätigkeit ad, da ihnen die Jugend doch zu weit 
Bo ging das heitere Treiben etwa 14 Stunden wei⸗ 


überlegen war. 
ter. In mehreren Kreiſen der gelehrten Herren börte man die Frage 


erörtern, wie dieſe Spiele wohl am beiten auch auf andere Anstalten 


übertragen werden könnten und hielt man es für erwünſcht, da 
im nächſten Frühjahr vielleicht achttägige Kurſe für auswärtige 
eingerichtet werden möchten.“ Welche 
möge, um derartige Spiele allgemeiner unſerer Jugend zuzuführen, ſo 
wird man doch zunächſt ein ſolches Beſtreden an ſich auf das Beſte 
begrüßen können, Wir gehen ſogar einen Schritt weiter und fagen, 
auf Raydt verweiſend, (ein geſunder Geiſt in einem geſunden Körper, 
Carl Meyer, Hannover 1889), daß das Spiel nicht nur ein Erziehungs⸗ 
mittel der Jugend, ſondern auch ein Faktor in unſerem deukſchen 
Volksleben werden muß. Je mehr es Verbreitung findet und zu 
einer nationalen Etgenthümlichle t ſich ausgeſtaltet, deſto deſſer werden 
die Sitten des Volkes, weil die harmloſe Freude am Spiel einem kind⸗ 
lichen Sinne entſpringt, der Rohheit, Verwilderung und niedrige Ges 
nußſucht ausſchließt, dagegen die Geſundheit des Körpers bewahrt und 
Freudigteit für den Ernst der Arbeit erweckt. Inmitten der ernſten 
Arbeit eine größere ⸗Friſche des Körpers — das ic es, was unſerer 
Jugend, ja, was uns ſelbſt am meiſten Noth thut! 


) Dieſer Jahresbericht kann von Allen, welche ſich für die Förde⸗ 
rung der Jugendſpiele intereſſiren, von der Buchhandlung von Ottomar 
Vierling in Görlis gratis bezogen werden Behufs poſtfreier Ueber⸗ 
ſendung iſt eine Fran katur⸗Marke von 10 Pf. beizufügen. 


hier 


rer 
Wege man aber auch finden 


> 


1 


— 


ſich aus dem Haufe entfernte. 


gerichts iſt in Spalte 2, woſelbſt 


T Macht der Einbildung. In der mediziniſchen Klinik zu Er⸗ 
langen befindet ſich ſeit längerer Zeit ein Kranker, der des Nachts nur 
dann ſchläft, wenn er ſein Schlafmittel bekommt. Es handelt ſich 

ierbei nur um eine „Autoſuggeſtion“, eine Einbildung, denn das 
ittel, welches der Kranke erhält, iſt an ſich ein ganz gleichgültiges, 
indem es in nichts Anderem beſteht, als in zwei Gramm Saccharum 
bum — weißer Zucker, welchen der Patient für ein wirkſames 
Schlafmittel bält und in Folge dieſer Annahme ſchläft. 

+ Das Beethoven⸗Haus in Bonn iſt kürzlich in den Beſitz des 
dis heute vielleicht am koſtbarſten ausgeſtatteten Muſikdruckes gekom⸗ 
men. Derjelbe enthält die Kantate „Der glorreiche Auzenblick“, welche 
Beethoven zu Ehren des Wiener Kongreſſes komponirte. Die erſte 
Aufführung fand am 29. November 1814 ftatt, die Partitur ſelbſt er⸗ 
chien erſt 1836. Der Verleger widmete ſie den Monarchen von 

eußen, Oeſterreich und Rußland und ließ die für dieſe Fürſtlichkeiten 
beftimmten Exemplare mit einem bis dahin unerhörten Luxus berſtellen. 
Das Format iſt das größte Folio (48 Centimeter hoch, 33 breit). Dem 
Titel folgen drei Dedikationsblätter, welche die Wappen ſämmtlicher 
Länder des betreffenden Fürſten enthalten, in meiſterhafter Weiſe mit 
der Hand in Gold und Farben gemalt. Der Eindand — Roth Maro⸗ 
guin mit Moſaikeinlagen — iſt ein wahres Pracztſtück der Buchbinder⸗ 
kunſt und hat nach ſachverſtändiger Schätzung allein Hunderte gekoſtet. 
Das Exemplar, welches in dieſer Faſſung nur zwei edendürtige hat, iſt 
dasjenige, welches Friedrich Wilhelm III. dedizirt wurde. Der König 
ſchenkte es ſpäter einem Vertrauen und aus deſſen Nachlat wu de es 
erworben und dem „Beethoven⸗Haus“ als Eigenthum vermacht, ein 
wahrhaft „fürſtliches“ Geſchenk. 

Mord. Am Montag Atend hat in Breslau der 18 Jahre 
alte Stockmachergeſelle Hermann Rod er die neunjäsrige Tochter des 
mit ihm in vemfelden Haufe wohnenden Arbeiters Beſſer ermordet. 
Nach ſeiner Darſtellung kam das Kind zu ihm in die Werkſtatt, er 
ſcherzte erft mit ihm, ſteckte es dann aber trotz heftigen Sträudens 
mit dem Kopfe in eine Tonne mit Waſſer. Nachher trug er das Kind, 
welches nur noch geringe Lebenszeichen von ſich gab, nach einem 
anderen Zimmer und hielt ihm, als es zu ſchreien degann, Mund und 
Naſe jo lange zu, bis der Tod eingetreten zu fein ſchien, worauf er 
Roder will den Mord aus Rachſucht 

egangen haben, weil ihn das Mädchen öfter verſpoftet hätte. 

F Eine „förmliche Seeſchlacht“ wurde am Montag Nachmittag 
in Berlin in der Nähe der Inſeldrücke geliefert. Dort karamdolirte 
ein von Hamburg kommender mit Kaulmannsgütern beladener Verdeck 
kahn, der am Inſelſpeicher anlegen wollte, mit einem zu Thal fahten⸗ 

Steinkahn. Der auf letzterem beſchäftigte Bootsmann war, odwohl 
er es geweſen iſt, der die Fahroorſchriften außer Acht gelaſſen hatte, 
über den Zufammenftoß jo ergrimmt, daf er aus dem Bord feines 
Fahrzeuges den Thännagel — einen etwa 2 Fuß langen Eiſenſtab. 
welcher durch die Bordwand gebt und zum Befeſtigen des Ankers 
dient — herausriß und damit auf das. Verdeck des „feindlichen Schiffes” 

inüberfptang, wo er den ihm entgegentretenden Eigner nach kurzem 

ortwechſel mit dem erwähnten Nagel einen fo wuchtigen Hieb auf 
den Kopf verſetzte, daß der Getroffene mit einer klaffenden, ſtark bluten ⸗ 
den Wunde zuſammenbrach. Nun ſtürzten ſich die Man iſchaften des 
Verdeckkahns auf den brutalen Eindringling, entwaffneten ihn und 
warfen ihn über Bord ins Waſſer. in am anderen Ufer mit einem 
Obſttahn liegender Schiffer löſte ſofort fein Handboot vom Schiff und 
kam damit dem mit den Wellen Ringenden, welcher, wie die Mehrzahl 
der Schiffer und Fiſcher, des Schwimmens unkundig ift, zu Hilfe. Er 
drachte auch ſehr dald den von ſeiner Raufluſt durch das unfreiwillige 
Bad abgekühlten „Gottlieb“ aufs Trockene und ſodann auf feinen 
es 


Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kauf bedingungen können in der 
Gerichts ſchreiberei I des unterzeich⸗ 
neten Gerichts eingeſehen werden. 
Wreſchen, den 18. Sept. 1889. 


Königl. Amtsgericht. 
8 ſollen verſteigert werden: 

I. Montag, den 21. Oktober, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der Pfand⸗ 
kammer der Gerichtsvollzieher 
bierjelbit 169:0 
verſchiedene Möbel, 
Dienitan, den 22. Oktober, 
Vorm. 8 Ubr, in Moſchin 

ein größeres Quantum 


Eiſenwaaren, 


Freitag, den 25. Oktober, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in der Pfand⸗ 
kammer hier 16960 


3 große hochfeine Wand⸗ 


ſpiegel. 
Sikorskl, Gerichtsvollzieher, 
Breslauerſtraße 17. 


Pferde⸗ Auktion. 


Ans: 16058 |gpormittage If he, werde Ih im 
orm „werde ich im 
Darlehnskaſſe für die Depot der 3 Pferdeeiſen⸗ 


Stadt Oſtrowo und bahn ⸗Geſellſchaft 15 überzählige 

de d Geſell t öffentl 
Umgegend, Eingetra - miſtdieten verlaufen 4808 
gene Genoſſenſchaft 


Sanheimer, 
vermerkt ift, folgender Zuſatz einge- Königl. Auklions⸗Kommiſſarius. 
tragen worden: 


mit 1 250 Haft . Verkän e Verpachtungen 
i „u 
4200 Mark 


Oſtrowo, den 11. Oltbr. 1889. 
auf ſichere Syrothek ſofort ab» 
erfr 


Königl. Amtsgericht. un 
Jwangsperfeigerng. . ie 


Bäckerſtr. 19, part. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 


* 5 Aromatiſche 1 M 

ſtr me ſoll das im Grundbuche Lilienumilchſeife 

von * Band 103 Blatt I5'y, Bergmann & Ca., Berlin u. Exhft. a. 

auf den ollkommen neutral mit Boraxmilch⸗ 
gebalt und von ausgezeichnetem 


amen der Frau Moes, v 
arm Goldſchmidt geb. Licht 

roma iſt zur Herſtellung und 

15424 Erhaltung eines zarten bien» 


getragene, zu Wreſchen belegene 
Grundſtück 

dendweißen Teints unerläßlich. 
an 20. Hovember 1889, Beites el gegen — 
orm 2 proſſen. Vorräth. 2 
Vormittags 9%½ Uhr, ſproſſen. Borrätb. & Stuck 50 Pf 
vor dem unterzeichneten Gericht] dei Adolph Aſch Söhne. 
— an Gerichtsſtelle — werfteigert 


Aufgebot. 


Auf den Antrag der verehelichten 
Schneidermeißter Catharina Galas, 
geb. Peezynska, zu Niewierz, 
Keis Samter, wird deren Vater, 
der Schneidermeiſter Andreas 
weczynski, welcher am 17. No⸗ 
vember 1838 zu Niewierz geboren 
ift und im Jahre 1870 feinen da» 
maligen Wohnort Komornik (Kreis 
Poſen⸗Weſt) verlaſſen hat, aufge⸗ 
fordert, bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſpäteſtens in dem auf 
den 21. Anguſt 1890, 
Vormittags 114 Uhr, 
im hieſtgen . 2 00 
Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, 
anberaumten Aufgebotstermine ſich III. 
zu melden, widrigenfalls er für todt 
erklärt werden wird. 
Poſen, den 12. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 16974 
Betanntmachung. 
Bei Nr. 3 des Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſters des unterzeichneten Amts⸗ 


II. 


Grundfleuer, dagegen mit 417,00 [empfiehlt 


zur Gebäude⸗ J. N. Leitgeber, 


ſteuer veranlagt. 
Gerber: u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Auszug aus der Steuerrolle, bes 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von 


Antlic ma. Ken Abe bed, Brunbbuge 
| Amtliche Anzeigen. atts — etwaige tzungen un 
Ache ANZEIGEN andere das Grundſtück betreffende 


16970 [eignet, mit Einrichtung, angrenzen⸗ 


per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. od. Jerzyce. 
Näheres deim Wirth. 


Stallung. 


Elſäſſer Käſe, 


werden. 
Das Grundſtück iſt nicht zur hochfeine Waare, 3 3 


Steinkahn, mit dem der Batron ſeine Fahrt fortſetzte. Der Verwundete 
wurde zu einem in der Wallſtraße wohnenden Heilgehilfen geſchafft, 
der ihm die erſte Hilfe leiſtete. — Dat dieſes „intereſſante“ Schauſpiel 
eine koloſſale Menſchenmenge angelockt und längere Zeit an Ort und 
Stelle gefeſſelt hat, verſteht ſich von ſelbſt. 

+ Leiden auf See. Der engliſche Dampfer „Cuzco“, am Don⸗ 
nerſtag von Auſtralien in Plymouth angekommen, brachte einen Theil 
der Beſatzung der Bark „Mallsguate“, aus Workington, mit nach 
Hauſe, welche auf See wrack geworden war. Die „Mallsgate“, ge⸗ 
führt vom Kapitän Adams, war ein Schiff von 1304 Regiſtertons und 
gebörte der Firma Fiſher u. Platt. Das Schiff hatte auf See mit 
ſchweren Stürmen zu kämpfen und ſtieß auf 30 Grad S. und 160 
Grad O. bei dickem Wetter mit großer Gewalt auf ein Felſenriff. 
Es begann ſehr bald voll Waſſer zu laufen, Pinaſſe und Rettungs⸗ 
boot wurden von der Mannſchaft jo ſchnell als möglich herunter⸗ 
* In der Eile, von dem finkenden Schiffe frei zu kommen, 
onnte nur ſehr wenig Proviant mitgenommen werden. Im Reltungs⸗ 
boot waren für 11 Perſonen nur 12 Gallonen Waſſer und einige 
Preſerven, und in der Pinaſſe nur 4 Büchſen Lachs, 2 Doſen 

eringe, 3 Pfund Brot und 2 Gallonen Waſſer für die übrigen 11 
nn. Während der Nacht kamen die Böte auseinander; die Leute 
hatten ſchrecklich zu leiden, da fie nur leicht bekleidet waren. In 
dieſem Zuſtande brachten fie acht Tage und acht Nächte zu, dabei war 
das Waſſer ſtürmiſch und die See ging boch fo daß die Böte ber 
ſtändig in Gefahr ſchwebten, zu kentern. In Folge des Mangels an 
Waſſer und Nahrung wurden einige Leute fo ſchwach, daß fie ohn⸗ 
mächtig im Boote lagen. Am fiebenten Tage waren die Leute in der 
inaſſe ſo erſchöpft, daß nur noch Kapitän Adams und der Matroſe 
ohn Gillespie im Stande waren, das Boot zu naypigicen und zu 
ſteuern. Der Aufopferung dieſer deiden verdanken die übrigen 9 Leute 
ihr Leben. Am Sonntag Morgen kam Moreton Island in Sicht; 
ader obgleich Nothſignale gezeigt wurden, kam keine Hilfe. Am 
nächſten Morgen festen die Schiffbrüchigen ihr Boot in der Nähe des 
Yellow Patch, ca. eine Meile von Kap Moreton, auf Strand. Einige 
der Leute konnten eden noch aus dem Boote herauskciechen, andere 
mußten vom Kapitän und Zimmermann herausgehoben werden. Die 
beiden letzteren waren zu der Zeit ebenfalls ſo erſchöpft, daß ſie ſich 
kaum felbft helfen konnten. Die Schiffbrüchigen wurden nach Bris⸗ 
dane geſchickt und blieben dort ſo lange im Hoſpital, bis ſie kräftig 
genug waren, die Heimreiſe anzutreten. Die Leute im Rettungsboot 
landeten einigen Stunden ſpäter als ihre Kameraden nach zem fie 
ee Leiden ausgeſtanden hatten; glücklicherweise find alle gerettet 
worden. 

＋ Vankeeſchlanheit übertrifft ſelbſt noch Pfaffentrug und Wei⸗ 
derliſt. Frau Brun in Chicago iſt eine echte amerikaniſche Schönheit. 
Einer von Chicagos reichſten jungen Kaufleuten war verliebt in fe und 
machte viele Verſuche, ihre Gunſt zu gewinnen. Bei einem Beſuche 
bei ihr bat er fie um einen Kuß. „Nie“, antwortete fie, wurde aber 
doch nicht beleidigt. „Für keinen Preis?“ fragte der! Verliebte und er» 
griff feinen Hut. Sie zauderte beim Worte „Preis“ — bedachte fich 
und fagte: „Nun wohl, ich will gern einer Wohlthätigleitsanſtalt 
etwas ſchenken. Ein Kuß von mir koſtet 500 Dollars.“ „Gut“, ſagte 
er und ſchlug ein. Er ging, um das Geld zu holen. Nach einer 
Viertelſtunde iſt er wieder zurück, giebt ihr den Bankzeitel — und er⸗ 
hält ſeine Belohnung. Eine halbe Stunde darnach finden wir ihn bei 
dem Manne der Schönen. „Ein Wort“, ſagt er. „Für die 500 Dol⸗ 
lars, die ich von Dir lieh, fand ich keine RN Beim Bor 
überfahren überlieferte ich fie deiner Frau.“ „Vielen Dank!“ und weg 
war er. Abends kommt Brun nach Hauſe. Seine Frau empfängt 


richtet. 


I 


ihn. Indem fie ihm feinen Rock ausziehen hilft, ſagt er: „Tbomſon 
hat die 500 Dollars überliefert?“ Es war gut, daß ſie hinter dem Rücken 
ihres Mannes ſtand, ſo daß er nicht ſehen konnte, wie bleich ſie wurde. 
Sie konnte kein Wort her vordringen. „Ja“, fuhr Brun fort, „er lieh 
500 Dollars von mir, aber eine Stunde ſpäter kam er zurück und 
ſagte, daß er keinen Gebrauch dafür habe uad fie deshalb dir gegeben 
bade. Iſt es nicht ſo?“ Sie ging zu ihrem Nähtiſch und zahm den 
Zettel heraus: „Hler iſt das Geld — mein Freund!“ Und der andere 
„Freund?“ Er hatte den Kuß und hatte fein Geld. 


Schiffsverkehr r Bromberger Kaual 
} ufe 
vom 12. dis 14. Oktober, Mittags 12 Uhr. 
Hermann Sehl I. 18 705, lieferne Magerlatten, Schulitz⸗Berlin. 
Otto Lieber VIII. 1275, Güter, Magdebdurg⸗Bromberg. Karl Schlaefke 
I. 19 329, kiefernes Rantholz, Fordon⸗Magdedurg. Wiehelm Scharlipp 
I 20 710, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Karl Tönnes I. 2325, 
leer, Berlin⸗Bromberg, Auguſt Scharlipp I. 19 618, kiefernes Kantholz 
Bromberg ⸗Berlin. Wilhelm Bremer I. 20 387, kieferne Bretter, Brom⸗ 
derg⸗Burg. Hermann Wegener I. 19 472, leer, Berlin⸗Schulitz. Fer⸗ 
dinand Sprung 1 19212, Tief. Kantholz, Schulig- Berlin, Heinrich 
Wegener I 20 837, leer. Berlin⸗Schulitz. Emil Grützmacher III. 2122, 
Güter, Magdeburg-Bromberg. Andreas Slowikowely I. 20 810, kief. 
Kantholz, Schuligsderlin. Anton Droſzkoweki XIII. 3001, Zucker, 
Pakoſch⸗Danzig. Guſtav Schirmer, Nr. 173. Schleppdampfer „Fliege“, 
Montwy⸗Bromderg. Karl Schneider VIII. 1198, Soda. Montwy⸗ 


Len Goten Lene 8. KW 

om Hafen: Tour Nr. „H. A. Nr. 441, 442, Fr. B . 

Bromberg für Th. Franke⸗Berlin mit 25 lien PR 

403, 9. A. Nr. 443. H. Stamer-Bromberg für Th. Franke, Berlin mit 

21 Schleuſungen; Touren Nr. 404, O. A. Nr. 444, 445, C. Herbſt⸗ 
orn für D. F Söhne⸗Berlin mit 6 Schleuſungen; Tour 


Bromberg. 


ranke 
Ar. 405, O. A. Nr. 434, Schröder u. Machatſchek- Bromberg für Val⸗ 
lentin und Markwald⸗ Berlin; Tour Nr. 406, H. A. Nr. 446, dieſelben 
für Lüttig Sohn⸗Halle a. S. mit zuſammen 26 Schleuſungen; Tour 
Nr. 407, H. A. Nr. 410, 449, J. Wegner ⸗Schulitz für Vallentin und 
en 7 8 Tour Nr. 5 9. A. Nr. 526, 

1, J. Sie mer⸗Bromber r Ludend d „Stetti 
Schleuſungen find abgeſchlegſt. orf und Co.⸗Stettin mit 19 
Tour Nr. 409. 410 . 

our F. « 7 . . . 3 454, 2 
für Th. Franke⸗Berlin. Fr. Bengſch⸗Bromberg 


Unter den verſchiedenen Geſchäftsveränderungen, welche zu Oktober 
ftattgefunden haben, iſt wegen ſeiner modernen Einrichtung beſonders 


hervorzuheden 16975 
die Derhanfsftelle der berühmten Habig⸗Hüte 


aus der „K. K. Hofhutfabrik P. & C. Habig, Wien, verbunden mit 
dem beſt renommirten Lokale des Kaufmanns Lonis Gehlen. 
Dieſes Geſchäft befindet ſich 1 der Hauptpoſt und bietet 
daſſelbe in der That ſchon von Weiten geſehen mit feinen breiten 
Schaufenſtern, ſowie der äußeren auffälligen Verzierung einen impoſanten 
Anblick, welcher dem Wege nach unſerem neuen Kriegerdenkmal zu einer 
nicht zu unterſchätzenden Zierde gereicht. Belläufi: gelagt, find von 
obig bemerkter Fabrik dis jetzt in Deutſchland allein 25 Filialen er⸗ 


Ei 


Hofbachäru 


17, Wilhelmstrasse P O S EN 


liefert in sauberer Ausführung‘: 


Briefbogen mit Firma 
in den verschiedensten Papier- 
” Qualitäten, 1000 ½ Bog. Quart 
oder Bg. Oktav von 7,50 Mk., 
500 8g. von 5 Mk, an. 


Couverts 
in den verschiedensten Farben, 
mit Firmendruck, 1000 Stück von 


5, 5,75 u. 6,2 


‚50 Mk, an. N ‚ 
ebenso alle übrigen Drucksachen, wie Brochü 
Statuten u. s. W. 


* 


Ein Laden, für jede Branche ge 


Schützenſtr. 13 


1 Nene den 3 aan Küche Aalenenbelk 
m emiſe un erdeſtall vom . 
1. November zu verm. oder ‚ohne sub O. L. Sterns Hotel. 
Berlinerſtr. 15, Hof, part., iſt 
ſofort ein möbl. Zimmer zu verm. 


Königsplatz 10 


iſt eine Wohnung von 5 und eine 
von 6 Zimmern ſofort zu vermiethen.] Zimmer zu verm. Fiſcher 


Ein Laden 


Markt 39 zu vermiethen. 16992 Koſt zu vermiethen. 


fr. möbl. Zimmer 


im ob. Stadttheil. Off. sub N. R. 
970 der Exped. d. Ztg. erb. 16968 
Ein gut mödl. freundt. Alenftr. dunkeln ortbieres geſucht. wünſ 
mmer zu verm. Fiſcherei SL. Geeignete . Bewerber 
Frünſtr. 6, pt. r., iſt ein hohes wollen Adreſſ. unter J. E. 905 
ſonniges Zimmer mit oder = 


em V. Decker & Co. (A Röstel) 


Wilhelmstrasse 17 


Gesohäftskarten 


00 und 12,50 Mk., 
5 


Reohnungen 
1/4, Bogen 1000 Stück 10,50 Mk. mit und ohne Nota 1000 Stück 
do. 305 „ „ 6.80, 7,25, 8 
, Bogen 1000 „ 7,50 „ | 500 Stück 4,00, 4,7 
a 2 55 
7 Bogen are Me t- Adressen 
e 7, Fache 


mit Firma und div, andern Text, 
1000 Stück 4—4, 50 Mk., 
5000 Stück 18,50—21 Mk, 
Paoket- Begleit-Adressen 
mit Firma eto., 1000 Stück 4,75, 
5000 Stack 22 Mk 


Fraohtbriefe 
ee e Stück von 10.Mk. an. 
500 „211350400 „ Postkarten 


mit Firmendruck 1000 Stück 
5 Mk., 500 Stück 
3,25, 4 u.4,25, mit Avis 1000 Stück 
5,50, 6,50 und 7,50 Mk., 500 Stück 
50, 4,25 und 4,75 Mk. 
ren, Preisverzeichnisse, 


Da sich die Preise der von auswärts angebotenen Drucksachen um 
das Porto von 50 Pf. und mehr theurer stellen, so ist in vielen Fällen 
kein Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar wird hier noch 
erheblich billiger u. dabei schneller u. besser geliefert. 


Königsplatz 10a 


lift eine Wohnung von 10 Zimmern] nend, iſt fofort zu vermiethen 
mit großem Balkon zu vermiethen. 
8 vom E 2 N a n 

ohnung von mmern, ef wird von einem Beamten z. 1. No⸗ 
der Wohnung, iſt Jerfitz Nr. 163] und Nedengelaß in der oberen Stadt vember zu mieihen geſucht. Off. m. 
Off. mit Breisang.| Preisang. u. O. 25 voftl. erbeten. 
16848] unter U. 76 in d. Exp. d. Bl. 169155 6973 

Möbl. Wohn. von 2—3 3. mit Laden und Wohn 
Küche z. 1. Nov. auf 5—6 Mon. verm. 
nt. 2 Zimmer mt Koch⸗ 
Off. uur mit Preisang. 
16982 


Eine anſt. Dame ſucht ſofort ein 


Dr. Mankiewicz, Wilbelmſtr. 24. 
in freundlich möbl. Zimmer Drogen- Handlung, Breiteſtraße 13. 


Wien. 


Tüchtige Erzieherinn 
für Wien, Jager, Böhmen — 


| Frau Julie Heck, unit 
Stephansplatz 8, Wien. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen energiſchen 16850 


Hauslehrer 
für meine 3 Knaben von 13, 11 u. 
8 Jahren. 
Simon Blum, Samter. 
Ich ſuche ver ſofort einen 
Lehrling. 16874 
Moritz un 


Lederbandlung und Schäftefabrit. 


Dom. Marſchew bei BI 
u. zum ſofortigen Kr 


j 

| Eleven 
ohne Peuſtouszahlung. 
| 


„5,50 und 


Für ein Breslauer Garn, 
Strumpf. und Tricotagen - An 
gros- Geſchäft wird ein tüchtiger 


junger Mann 


per 1. Januar für die Reiſe geſucht. 
Offerten erbeten unter L. H. 

893 an die Exped. d. Ztg. 16993 
Zwei tüchtige 


| Verkäuferinnen 


tonnen ſich per ſofort melden bei 


J. Levy, 
Friledrichſtr. (Ecke Schloßſtr.) 
Einen volniſch fprebenden 


Ein Zimmer, parterre, im Seien. Lehrling 


ügel, zu einem Komptolr ſich eig⸗ſucht zu ſofort 


J. Schleyer 


> 


16971 


[Palbdorfſtr. 5 16973 (der Colonialwaaren - & Deſtil⸗ 
ung per ſofort zuflations brauche, moſeiſch u. beider 
. Landesſprachen mächtig, wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 


Offerten unter Y. Z. 917 an 
die Exped. dieſ. Big. 


men 


Reiche 
Damen 


ſich zu verh en. 
erren erhalten ſofort 
1J unter allerſtrengſter Diskretion 


N. 1. Et. r 


5 


an Rudolf Moſſe, Berlin S., nähere Auskunft durch Geueral⸗ 
einſenden. 


Decker u. Comp. (A. Röftel in Poſen. 


16959 Unze iger, Berlin SW, 61. 16654 


